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Mit Nachrichten aus der Region

Wildwest am Oberwaldsee
Angler prangern Missstände an - Stadt spricht von Ausnahmen und ist überfordert

Seit geraumer Zeit dokumentieren die Angler die Missstände, fotograeren die Hinterlassenschaf-
ten - und werden dafür bisweilen barsch angegangen. Foto: Benjamin Felber

(rp) Schon als Jugendlicher 
machte er das Angeln zu sei-
nem Hobby. Seitdem Benjamin 
Felber vor vier Jahren aus 
Nordrhein-Westfalen in diese 
Gegend kam, engagiert er sich 
für den 1. Anglerverein Dur-
lach. Inzwischen ist der 41-jäh-
rige Kaufmann, der mit seiner 
Frau ein Tattoo-Studio in Bret-
ten betreibt, stellvertretender 
Vorsitzender des rund 60 Mit-
glieder zählenden Vereins – 
und stinkesauer. Zur Weißglut 
bringen ihn einerseits rück-
sichtlose Zeitgenossen, die 
den Grillplatz am Oberwaldsee 
nutzen, ohne sich an die Re-
geln zu halten. Zum anderen 
wirft er der Stadt Karlsruhe 

vor, viel zu wenig dagegen zu 
tun.   

Der Verein hat die Fischerei-
rechte dort seit 1934 gepach-
tet. Wobei der Oberwaldsee 
seine heutige Größe - rund 
zwei Quadratkilometer - erst 
1972 erreichte, nachdem dort 
vier Jahre lang Kies für den 
Bau der Autobahn 5 und der 
Karlsruher Südtangente aus-
gebaggert worden war. Im 
Wasser fühlen sich Karpfen, 
Hechte und Zander wohl, 
Schleien, Rotaugen, Rotfedern 
und Brachsen. Im Wald außen-
herum tummeln sich Jogger 
und Erholungssuchende. Vor 
allem abends und an Wochen-

enden kommen dann jene, die 
Felber und seinen Angler-
freunden große Sorgen berei-
ten. 

"Inakzeptabel"
"Die Zustände vor Ort haben in-
zwischen ein inakzeptables 
Ausmaß erreicht und stellen 
sowohl eine erhebliche Um-
weltbelastung als auch ein Si-
cherheitsrisiko dar", fasst Fel-
ber zusammen. Entlang der 
Ufer hätten sich "zahlreiche 
unerlaubte Feuer- und Grill-
stellen gebildet". Der Grillplatz 
selbst sei stark verschmutzt. 
Am Boden verstreut: Abertau-
sende von Zigarettenkippen. 
Giftmüll dort, wo das Rauchen 
im Sommerhalbjahr verboten 
ist. Berge von Kronkorken und 
leere Flaschen für Hochpro-
zentiges sind Überbleibsel von 
"Grill-Orgien", so Felber. 

Vier massive, eiserne Feuer-
stellen laden ein zum Grillen. 
Kohle muss mitgebracht wer-
den. Fotos dokumentieren: 
Auch Knüppel aus dem Wald 
wurden verfeuert. Ein rußge-
schwärzter Wurzelstock liegt 
am Wegrand. Ein etwa zehn 

Jahre altes Bäumchen wurde 
mit einem Messer oder einem 
Beil bearbeitet. 

Müll allerorten
Im Gebüsch: Fäkalien, Hygie-
neartikel wie Windeln, Tam-
pons und Feuchttücher. Am 
Ufer, am Grillplatz verstreut: 
Verpackungsmüll, Glas, orga-
nische Abfälle, Sperrmüll vom 
Teppich bis zum Blechgrill, der 
an diesem Platz unerwünscht 
ist. Laut neuester Grillplatz-
ordnung, die erst Ende Mai 
veröffentlicht wurde, dürfen 
neben den fest installierten 
Feuerstellen jetzt nur noch 
Gasgrills verwendet werden, 
die einen Mindestabstand von 
40 Zentimetern zum Boden 
haben. Einweggrills sind eben-
so verboten wie Lagerfeuer. 
Das gilt für alle sechs städti-
schen Grillplätze.

Die Vereinsmitglieder angeln 
nicht nur. Sie verstehen sich 
als Gemeinschaft für Fische-
rei, Natur- und Gewässer-
schutz und nehmen diesen Zu-
satz auch ernst. Felber selbst 
ist seit etwa eineinhalb Jahren 
persönlich aktiv und schleift 
wöchentlich mindestens einen 
120-Liter-Sack Müll aus dem 
Gebiet.  
Nach dem 1. Mai notierte er mit 
fünf solcher Säcke gar einen 
neuen Negativ-Rekord – und 
dies ohne den Müll, um den 
sich zweimal wöchentlich eine 
Firma im Auftrag der städti-
schen Forstverwaltung küm-
mert. Die Firma arbeite "zuver-
lässig und gut", zeigt sich die 
Stadt auf Anfrage des Durla-
cher Blatts mit dieser zufrie-
den. 

"Seltene Ausnahmen"
"Die meisten Nutzenden wis-
sen die Besonderheiten dieses 
Waldes und der bereitgestell-
ten Einrichtungen zu schätzen 
und gehen sorgsam damit um", 
so die Stadt weiter. Leider ge-
be es aber auch Ausnahmen, 
die zu den angeprangerten 
Missständen führen, räumt sie 
ein. Die Einschätzung des Ver-
eins aber teilt sie nicht. Von ei-
nem „inakzeptablen Ausmaß“, 
einer „erheblichen Umweltbe-
lastung“ und einem „Sicher-

heitsrisiko“ am Oberwaldsee 
könne - "bis auf seltene Aus-
nahmen" - keine Rede sein.

Dem hält Felber entgegen: Al-
lein die Firma entsorge im Jahr 
schätzungsweise 15 Tonnen 
Müll. Der Verein verfüge inzwi-
schen über umfangreiches 
Bildmaterial, das die Verstöße 
dokumentiert, führt er aus. Ein 
Foto zeigt ein Küken einer Ka-
nadischen Wildgans, das ein 
unerlaubt freilaufender Hund 
totgebissen hat. Dass manch 
ein Herrchen sein Hündchen 
gar ins Wasser lasse, wundert 
den Angler: Für einen bis zu 
zwei Meter langen Wels käme 
ein kleines Exemplar sogar als 
Beute in Frage. 

"Kaum Kontrollen" 
Eine Polizeistreife habe er im 
vergangenen Jahr allenfalls 
dreimal vorbeifahren sehen, 
führt Felber aus. Die Stadt ha-
be nach mehrfachen Hinwei-
sen lediglich erklärt, "dass die 
Problematik bekannt sei, je-
doch aufgrund von Personal-
mangel keine ausreichenden 
Maßnahmen ergriffen werden 
könnten". Kontrollen gebe es 
"kaum bis keine".

Selbst die Installation der neu-
en Schranke am Parkplatz ist 
offenbar keine Lösung. Das 
Vorhängeschloss werde alle 
zwei Wochen aufgebrochen. 
Für einige Angler ist dies sogar 
ein Ärgernis: War es bislang 
geduldet, dass sie näher zum 
See fahren, so verhindert die 
etwas versetzte Schranke dies 
nun. Für einige ältere Mitglie-
der ist dies laut Felber eine 
große Erschwernis, ihre 30 bis 
40 Kilogramm schwere Aus-
rüstung zum See zu schleppen. 

Halb umgestürzte Bäume ent-
lang der Gehwege gefährden 
Spaziergänger. Die Zufahrt ist 
bisweilen zugeparkt. Manche 
Besucher ignorieren das Ba-
deverbot. Die Angler haben so-
gar schon ein Schlauchboot 
gesichtet. Wenn die Angler 
dergleichen dokumentieren, 
müssen sie laut Felber mit ver-
balen und teilweise auch kör-
perlichen Übergriffen rech-
nen. Wenig tröstlich die Aus-
sage eines Insiders: Das Bild 
an den anderen fünf städti-
schen Grillplätzen sei noch 
schlimmer. 

Landschaftsschutzgebiet
"Diese Situation ist für uns als 
Pächter sowie als naturver-
bundene Menschen nicht län-
ger hinnehmbar", beklagt Fel-
ber und fordert stärkere Kon-
trollen sowie konkrete Maß-
nahmen zum Schutz dieses 
wertvollen Naturraums, der 
vor 49 Jahren als Land-
schaftsschutzgebiet ausge-
wiesen wurde. Auch könnte 
man überlegen, dass Grillen 
nur nach Anmeldung möglich 
ist – um Betroffene gegebe-
nenfalls zur Verantwortung zu 
ziehen. 

"Wir haben die Situation wei-
testgehend im Blick", sagt die 
Stadt, die Verstöße kämen nur 
gelegentlich vor. Felber nennt 
das "romantisieren". Die Stadt 
rede das Thema klein. "Durch 
Abstreiten löst man das Pro-
blem nicht", sagt er. "Was da 
passiert, ist nicht mehr nor-
mal." Mit letzterem irrt Felber 
womöglich. Schreibt die Stadt 

doch an anderer Stelle auf die 
Nachfrage des Durlacher 
Blatts: "Die Problematik am 
Oberwaldsee durch Ver-
schmutzungen und Müllabla-
gerungen entspricht leider der 
Problematik an unseren ande-

ren Anlagen und Waldgebie-
ten." Und fast schon resignie-
rend das Bekenntnis: "Eine 
Rund-um-die-Uhr-Überwa-
chung ist aus nanziellen und 
personellen Gründen nicht 
leistbar."
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Am 12. Juli ndet eine Führung durch "Als die Karlsburg Kaserne 
war. Das Badische Train-Bataillon Nr. 14 in Durlach" statt. © Gu-
stai/Pixelgrün

(pia.) Unter dem Titel „Wider-
spruchsgeist und Revolution: 
Das rote Durlach“ nimmt Eva 
Unterburg am Sonntag, 28. Ju-
ni, um 15 Uhr die Teilnehmen-
den mit auf einen spannenden 
Rundgang durch die Daueraus-
stellung des Pnzgaumuse-
ums in der Karlsburg Durlach 
und berichtet von dem ausge-
prägten Eigensinn, der den 
Durlacherinnen und Durla-
chern seit Jahrhunderten 
nachgesagt wird. Die Führung 
ist kostenlos, eine Anmeldung 
ist nicht erforderlich.

Zeitzeuginnen und Zeitzeugen 
des Badischen Landesmuse-
ums zu Gast im Pnzgaumu-
seum.

Am Sonntag, 5. Juli, um 15 Uhr 
sind die Zeitzeuginnen und 
Zeitzeugen des Badischen 
Landesmuseums zu Gast im 
Pnzgaumuseum. In der von 
Eva Unterburg moderierten, 
lockeren Gesprächsrunde be-
richtet Zeitzeuge Heinrich 
Rink unter dem Titel „Meine 
Zeit bei den BNN – als ich 
Schriftsetzer wurde in den 
1950ern-Jahren“ von seinem 
spannenden Berufsleben. Das 
Zeitzeugengespräch startet 
mit einem Besuch der Histori-
schen Druckerei des Pnzgau-
museums. Die Veranstaltung 
ndet in Kooperation mit dem 
Badischen Landesmuseum 

statt. Eine Anmeldung ist nicht 
erforderlich, die Teilnahme ist 
kostenlos.

Führung durch die Sonderaus-
stellung „Als die Karlsburg Ka-
serne war. Das Badische 
Train-Bataillon Nr. 14 in Dur-
lach“ im Pnzgaumuseum.

Am Sonntag, 12. Juli, um 15 
Uhr führt Susanne Stephan-
Kabierske durch die Sonder-
ausstellung „Als die Karlsburg 
Kaserne war. Das Badische 
Train-Bataillon Nr. 14 in Dur-
lach“ im Pnzgaumuseum in 
der Karlsburg Durlach. Bei 
dieser Zeitreise tauchen die 
Teilnehmenden in ein vergan-
genes Durlach ein, in dem 
blau-uniformierte Soldaten 
auf den Straßen und Reiter 
auf dem Schlossplatz ein all-
täglicher Anblick waren und 
die Karlsburg als Kaserne 
diente. Bei dem kurzweiligen 
Rundgang berichtet Frau Ste-
phan-Kabierske Spannendes 
über Aufgaben und Ausbil-
dung der Train-Soldaten, über 
die vom Militär genutzten Ge-
bäude und die eindrucksvollen 
persönlichen Erinnerungsstü-
cke, mit denen die Soldaten 
ihrer Dienstzeit gedachten. 
Eine Anmeldung ist nicht er-
forderlich, die Teilnahme an 
der Führung ist kostenlos 
bzw. im Eintrittspreis inbe-
griffen.

Führung durch die Dauerausstellung im Pnzgaumuseum

Führungen im Pnzgau-
museum im Juni und Juli TERMINE 

Freitag, 26. Juni
14.30 Uhr: Kaffeenachmittag "Gemein-
sam statt einsam", Sozialverband VdK - 
Ortsverband Durlach und Aue, Anna-
Leimbach-Haus
19 Uhr: Hinschauen: Frauen sind keine 
Ware (Vortrag), Durlach gegen Prostitu-
tion, Gemeindezentrum Am Zwinger

Samstag, 27. Juni
9 bis 14 Uhr: Kruschtlmärktle: Flohmarkt 
für Kinder und Jugendliche, Stadtamt 
Durlach, Karlsburg (Vorplatz)
18 Uhr: 50 Jahre "Turmberg-City-Stom-
pers" (Jubiläumskonzert), Traube Durlach
Reitturnier, Reiterverein Durlach 1908 
e.V., Lenzenhubweg (Vereinsgelände)

Donnerstag, 2. Juli
18 Uhr: RaumFabrikLauf, RaumFabrik

Freitag, 3. Juli
17 Uhr: 48. Durlacher Altstadtfest

Samstag, 4. Juli
12 Uhr: 48. Durlacher Altstadtfest

Dienstag. 7. Juli
19.30 Uhr: Historischer Vortrag: Die Ge-
schichte eines deutschen Staates, 
Freundeskreis Pnzgaumuseum - His-
torischer Verein Durlach e.V., Rathaus 
(Bürgersaal)

Mitglied qua Geburt: Ein Verein wie eine Familie
Warum das Meeting-Durlach seit Generationen das Altstadtfest prägt

(svs/red.) Wenn im Sommer 
das Durlacher Altstadtfest ge-
feiert wird, verdichten sich im 
Biergarten der „Traube“ Tradi-
tion, Gemeinschaft und aus-
gelassene Stimmung auf be-
sondere Art. Dort nämlich hat 
Meeting-Durlach seinen 
Stand. Was nach einem klassi-
schen Verein klingt, ist in 
Wahrheit etwas anderes. Es 
ist eher Familie als formale 
Organisation, eher gelebte 
Geschichte als Satzung.

Nur für Vereine
„Eigentlich sind wir kein Ver-
ein im klassischen Sinne, son-
dern ein Freundeskreis“, sagt 
Dirk Lohmann, Zweiter Vorsit-
zender des Vereins. Dessen 
Wurzeln reichen weit zurück. 
Schon in den 1950er- und 
60er-Jahren trafen sich Schü-

ler der damaligen Friedrich-
schule regelmäßig. Es war ein 
loses „Meeting“, inspiriert vom 
a n g e l s ä c h s i s c h e n 
Rock’n’Roll-Zeitgeist jener 
Jahre. Als 1977 beim ersten 
Durlacher Altstadtfest zur 
Einweihung der Fußgängerzo-
ne nur ozielle Vereine teil-
nehmen durften, gründete der 
Freundeskreis kurzerhand ei-
nen Verein. „Das war mehr 
oder weniger eine Nacht-und-
Nebel-Aktion“, erzählt Loh-
mann schmunzelnd.

Feiern und Soziales
Seitdem ist das Meeting-Dur-
lach untrennbar mit dem Alt-
stadtfest verbunden. Jahr für 
Jahr organisiert die Gruppe 
ihren Stand, verkauft Essen 
und Getränke und feiert. „Zwei 
Tage Party gehören einfach 

dazu“, sagt Lohmann. Musik 
mit Livebands spielt dabei eine 
große Rolle. 

Doch hinter der Geselligkeit 
steckt auch ein klarer sozialer 
Gedanke. Ein Drittel der Ein-
nahmen wird regelmäßig an lo-
kale Vereine und Institutionen 
gespendet. Ein Förderkreis für 
Burkina Faso, eine Esel-Initia-
tive alleinerziehender Frauen 
in Eritrea und Nepal oder Tai-
funopfer auf den Philippinen 
gehören hier ebenso zu den 
Begünstigten wie der Förder-
verein Sonnenschein zur Un-
terstützung des Kinderkran-
kenhauses Karlsruhe oder So-
zialpädagogische Gruppenar-
beit des Stadtamts Durlach. 
Über die Jahre sind so bereits 
Zehntausende Euro zusam-
mengekommen. 

Generationen
Was das Meeting-Durlach be-
sonders macht, ist seine unge-
wöhnliche Struktur. Mitglied 
wird man nicht einfach per An-
trag. „Man wird hineingeboren 
oder heiratet hinein“, erklärt 
Lohmann. In seltenen Fällen 
können auch lanährige Weg-
begleiter aufgenommen wer-
den. Doch das bleibt die Aus-
nahme. 

Rund 80 bis 120 Menschen zäh-
len heute zur „Meeting-Fami-
lie“, verteilt über mehrere Ge-
nerationen. Viele leben längst 
nicht mehr in Durlach, doch 
zum Altstadtfest kehren sie im 
Sommer zurück. „Wenn wir alle 
zusammenkommen, dann ist 
Altstadtfest“, sagt Lohmann.

Familiengefühl
Diese starke familiäre Bindung 
prägt auch das Vereinsleben 
abseits des großen Festes. 
Während sich die ältere Gene-
ration regelmäßig zum 
Stammtisch in der „Traube“ 
trifft, organisieren die Jünge-
ren gemeinsame Ausüge, oft 
mit Kindern, die bereits die 
dritte Generation bilden. „Wir 
sind zusammen aufgewachsen 
wie Geschwister“, beschreibt 
Lohmann das Gefühl.

Dass dieses Modell nicht über-
all auf Verständnis stößt, weiß 
man im Verein. Von außen wer-
de das Meeting bisweilen als 
elitär wahrgenommen. Loh-

mann sieht das gelassen: „Wir 
sind einfach das, was wir sind. 
Es ist gewachsen und funktio-
niert für uns.“ Und der Erfolg 
gibt ihnen Recht. Nicht nur -
nanziell, sondern vor allem in 
der gelebten Kontinuität.

Turmberg-Fahne
Ein kurioses Kapitel der Ver-
einsgeschichte ist der „Kampf 
um die Fahne“ auf dem Turm-
berg. Anfang der 2000er-Jah-
re ersetzten Mitglieder des 
Meetings mehrfach in nächtli-
chen Abenteuern die Karlsru-
her Flagge durch die badische 
- sehr zum Missfallen der 
Stadt. Am Ende einigte man 
sich auf einen oziellen Aus-
tausch der „gestohlenen“ und 
„empfohlenen“ Flaggen. Eine 
Anekdote, die zeigt, wie tief 
die Verbundenheit mit Durlach 
und seiner Identität reicht. 

Die Vorbereitungen fürs 
nächste Altstadtfest laufen 
bereits. Wer Meeting-Durlach 
erleben will, muss nicht lange 

suchen. Einfach in den Bier-
garten zur „Traube“ gehen, 
nach gelb-roten T-Shirts Aus-

schau halten und Teil eines 
Stücks Durlacher Geschichte 
werden.

Treffpunkt Meeting-Durlach auf dem Altstadtfest: Am 3./4. Juli ist es wieder soweit. Foto: Dirk Lohmann
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… ein neues
Lebensgefühl

Neues, Altbewährtes und ein bevorstehendes Jubiläum
Die "Mutter Karlsruhes" bittet am kommenden Wochenende zum traditionsreichen 48. Durlacher Altstadtfest

Durlachs Ortsvorsteherin Alexandra Ries und 1. Vorsitzender der Organisationsstelle Arbeitsge-
meinschaft Durlacher Altstadtfest Carlo Wurm Foto: Anderer

(mia). Die Vorfreude bei Dur-
lachs Ortsvorsteherin Alexan-
dra Ries ist mit Blick auf das 
48. Durlacher Altstadtfest, 
„riesig“. Von Freitag, 3. Juli, bis 

Samstag, 4. Juli, verwandelt 
sich die Altstadt zur großen 
Festmeile mit Musik, Kulinari-
schen Highlights sowie Spiel 
und Spaß für Jung und Alt“. 

Das „freudige Ereignis“ erfüllt 
Ries gleichzeitig mit immen-
sem Stolz. Denn die Organisa-
toren des Traditionsfestes 
hatten eine „ganz 
überwältigende Un-
terstützung“ erlebt, 
erklärt die Ortsvor-
steherin. Nicht nur 
die 32 teilnehmen-
den Vereine, auch 
die Mitarbeiter aus 
der Durlacher Ver-
waltung, „weitere 
Ämter“, Ordnungs-
amt, Polizei sowie 
der anderen Orts-
verwaltungen und 
der Stadt arbeiteten 
mit. 

„Das ist für viele ei-
ne Ehrensache. 
Lässt man die letz-
ten Jahre Revue 
passieren, sind wir 
im Hinblick auf die 
Te i l n e h m e r z a h l 
sehr, sehr konstant. 
Und ich glaube, das 
zeigt auch die star-
ke und tolle Vereins-
welt in Durlach. Auch, dass das 
Ehrenamt halt immer noch 
sehr großgeschrieben wird 
und auch wirklich noch gelebt 
wird“, so Alexandra Ries wei-
ter. Natürlich werde dies das 
gesamte Jahr über gelebt, 
aber zum Altstadtfest „kommt 
es auch besonders für die Öf-
fentlichkeit raus“. 

Noch „besonderer“
Was 1977 zur Einweihung der 
neuen Fußgängerzone in der 
Pnztalstraße gestartet war, 
hat sich zu dem Event in und 
um Durlach entwickelt. Auf-
grund der einjährigen Pause 
durch die Corona-Pandemie, 
„feiern wir nächstes Jahr zwar 
das 49. Altstadtfest“, jedoch 
begeht das Fest sein 50-Jähri-
ges. Und das soll gebührend 
gefeiert werden, gibt Ries be-
reits einen kleinen Ausblick. 
„Da werden wir uns noch etwas 
Besondereres einfallen las-
sen“, verspricht sie.

Jedoch: Besonders wird es 
natürlich auch in diesem Jahr. 
Nach dem Fassanstich am 
Freitag, 17 Uhr, auf der Bühne 
vor dem Rathaus durch Ober-
bürgermeister Frank Mentrup, 
wird der königliche Musikver-
ein Tal Echo Wallerode das 
musikalische Treiben eröff-
nen. DJs und Bands decken 
von Pop, Rock, Soul oder Jazz 
nahezu alle Musikrichtungen 
ab. „Für jeden Geschmack ist 
etwas dabei.“ Jung und Alt 
werden bei Angeboten auf ins-
gesamt 16 Bühnen auf ihre 
Kosten kommen, so die Orts-
vorsteherin.

Ein Highlight für sie ist auch 
wieder die „Open Stage“ am 
Samstag von 14 bis 17 Uhr, wo 
sich Nachwuchskünstler prä-
sentieren können. Die Jugend-
lichen haben am Weißenhof ih-
re DJ-Bühne, wo beide Tage ab 
19 Uhr aufgelegt wird und am 
Samstag, 16.30 Uhr ein kosten-

freier DJ-Workshop geboten 
wird. Die ganz Kleinen haben 
ebenfalls Raum zum Feiern. So 
wird an insgesamt zwölf Stän-
den von Slackline über Karus-
sellfahrten, Waterballs oder 
Street-Soccer einiges geboten.

Digitale Karte und 
Sicherheitskonzept

Natürlich gab es auch Heraus-
forderungen wie das Sicher-
heitskonzept, das weiter ange-
passt wurde, erklärt Carlo 
Wurm, 1. Vorsitzender der Or-
ganisationsstelle Arbeitsge-
meinschaft Durlacher Alt-
stadtfest. 62 Container und 
neun Fahrzeuge sperren die 
Straßen für die Sicherheit der 
Besucher, die möglichst mit 
Öffentlichen Verkehrsmitteln 
anreisen sollten. Damit jeder 
vor Ort genau weiß, wo was ge-
boten wird, gibt es neben dem 
Flyer auch die digitale Karte. 
Infos über die Straßensper-
rungen, Haltestellen, das Fest-
programm, den Fest- bezie-
hungsweise Standplan und al-
les Wichtige ist hier zusam-
mengefasst.

Kinder- und Jugendohmarkt in Durlach
Am 27. Juni können Schätze auf dem Vorplatz der Karlsburg angeboten werden

Foto: © Stadt Karlsruhe, Monika Müller-Gmelin

(pia.) Am Samstag, 27. Juni, 
ndet von 9 bis 14 Uhr auf dem 
Karlsburg-Vorplatz in Durlach 
der erste von zwei Kinder- und 
Jugendohmärkten in diesem 
Jahr statt. Das Stadtamt Dur-
lach organisiert die Veranstal-
tung bereits im vierten Jahr in 
Folge gemeinsam mit der Ar-
beitsgemeinschaft Durlacher 
und Auer Vereine e. V. sowie 
dem Kinder- und Jugendhaus 
Durlach.
Kinder und Jugendliche bis 
einschließlich 17 Jahre sind 
herzlich eingeladen, ihre Spiel-
sachen, Bücher, Kleidung und 
andere Schätze anzubieten 
und erste Erfahrungen im Ver-
kaufen und Handeln zu sam-
meln – eine Standgebühr wird 
nicht erhoben.
Eine vorherige Anmeldung ist 
nicht erforderlich. Die Stand-
plätze werden ab 8.30 Uhr vor 
Ort vergeben. Bei schlechtem 
Wetter, insbesondere bei Re-

gen, Sturm oder Unwetter, 
muss die Veranstaltung leider 
entfallen. Für Rückfragen 
steht das Stadtamt Durlach te-

lefonisch zur Verfügung un-
ter 0721 133-1937 oder per E-
Mail an kultur@durlach.karls
ruhe.de.

Das Jubiläumskonzert zum 50-
Jährigen der „Turmberg-City-
Stompers‘“ am Samstag den 
27. Juni (geplanter Beginn 18 
Uhr) im Biergarten der “Traube“ 
in Durlach muss leider auf 
Grund der angesagten Extrem-

hitze abgesagt werden. Es soll 
aber zu einem späteren Zeit-
punkt nachgeholt werden.
Wer aber bis dahin nicht war-
ten möchte, kann die Band am 
2. Juli in der RaumFabrik Dur-
lach bei deren 3. RaumFabri-

kLauf erleben. Dort treten die 
7 Musiker ab zirka 19:45 Uhr vor 
und nach der Siegerehrung 
des um 16:30 Uhr startenden 
Laufevents und einer parallel 
angebotenen Sport- und Ge-
sundheitsmesse.  

Hitzewelle stoppt Dixie-Konzert

Wegen Hitze abgesagt

Als der badische Einuss bis Böhmen reichte
Der Heimatforscher Chris Csulits lädt ein zu einer historischen Zeitreise

(kqf/red.) Von Beruf ist Chris 
Csulits Schulsozialarbeiter. 
Darüber hinaus ist er noch Hei-
matforscher und Hobbyhisto-
riker, Kommandant der Artille-
rie bei der Historischen Bür-
gerwehr Karlsruhe, Naturlieb-
haber und Motorsportfan. Er 
hält regelmäßig Vorträge über 
den badischen (Alt-)Bergbau, 
erforscht beispielsweise die 
Grablegen des Hauses Baden 
und seiner Angehörigen und 
pegt gute Kontakte zum Haus 
Baden in Salem. 

Am Dienstag, 7. Juli, lädt Csu-
lits ein, ihn bei einer spannen-

den Reise durch fast eintau-
send Jahre badische Ge-
schichte zu begleiten. “Baden – 
Vom Neckar bis zum Rhein, von 
der Nahe bis nach Böhmen. Die 
Geschichte eines deutschen 
Staates“ ist sein Vortrag über-
schrieben, den er als Mitglied 
im Historischen Verein Durlach 
im Bürgersaal des Durlacher 
Rathauses hält.

Bedeutende Mittelmacht 
"Es werden vor allem Aspekte 
des Hauses Baden beleuchtet, 
welches dem Land nicht nur 
den Namen gegeben hat, son-
dern auch die Geschichte und 

Entwicklung unseres Heimat-
landes maßgeblich geprägt 
hat", heißt es in der Ankündi-
gung. "Baden war einst nicht 
nur eines von vielen kleinen 
und regionalen Gebieten, son-
dern eine angesehene Mark-
grafschaft." Später sei Baden 
als Großherzogtum eine be-
deutende Mittelmacht im 
Deutschen Kaiserreich gewe-
sen.

Der Vortrag im Durlacher Rat-
haus beginnt am Dienstag, 7. 
Juli, um 19.30 Uhr. Der Eintritt 
ist frei, Spenden sind willkom-
men.

Der badische Einuss reichte einst bis nach Böhmen: Das Foto zeigt das dortige Schloss Schla-
ckenwerth (Ostrov nad Ohrí), das die erste Residenz des „Türkenlouis“ Markgraf Ludwig Wilhelm von 
Baden-Baden war. Foto: Christopher Csulits
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Jeden Tag ein anderer Platz in Durlach
Anzahl der Sitzbänke ist in den vergangenen Jahren auf 375 gestiegen

Nicht jeder ist mit den Sitzbänken in Durlach zufrieden. Foto: Iris Treiber

(rist/red.) „Auf Initiative des 
Ortschaftsrats wurden in Dur-
lach zusätzliche Bänke aufge-
stellt“, sagt Florian Kaute, der 
Pressesprecher der Stadt 
Karlsruhe auf Anfrage. Die 
Bänke auf dem Saumarkt und 
auf dem Hengstplatz sind ei-
ner Initiative des Stadtamts 
Durlach zu verdanken. Sie ste-
hen unter dem Motto „kommu-
nikative Sitzmöbel“. Tatsäch-
lich ist auf angebrachten 
Schildchen zu lesen: „Babbel-
Bänkle“ und „nahhogge – va-
zähle – zuhorche“. 

Sitzbuchstaben
Angeregt durch einen Leser-
brief, erkundigte sich das Dur-
lacher Blatt bei der Stadt 
Karlsruhe nach den Bänken in 
Durlach. Der Leser hatte sei-
nen Eindruck geschildert, wo-
nach sich die Sitzgelegenhei-
ten in Durlach zum Nachteil 
der Bevölkerung entwickelt 
haben. Kaute sieht das nicht 
so. Er verweist unter anderem 

auf die neue Baum-Rundbank 
auf dem Saumarkt und die 
Sitzbuchstaben „D U R L A C H“, 
die vor rund einem Jahr auf 
dem Karlsburgplatz installiert 
wurden. Letztere sind ohne 
Lehnen und eher niedrig, die 
Rundbank auf dem Saumarkt 
hat - im Gegensatz zu den bei-
den Rundbänken auf dem 
Marktplatz - eine Lehne.

„Die Bedürfnisse von alten 
Menschen spielen eine zuneh-
mend wichtige Rolle, da Bänke 
im Alltag oft zwingend zum 
Ausruhen benötigt werden“, so 
Kaute weiter. Sitzgelegenhei-
ten würden daher gezielt ent-
lang wichtiger Wege, nahe Ein-
kaufsmöglichkeiten und an 
zentralen Orten platziert. Auch 
die Gestaltung mit Rücken- 
und Armlehnen werde auf die-
se Bedürfnisse abgestimmt. 
„Davon protieren alle Genera-
tionen, beispielsweise auch 
Familien mit kleinen Kindern“, 
sagt er. 

„Barrierearm“
In der Pnztalstraße zwischen 
Karlsburg- und Kelter-/Bien-
leinstorstraße gibt es, zum 
Zeitpunkt des Entstehens die-
ses Beitrags, zwei städtische 
Bänke beim Schlossplatz, die 
beiden bereits erwähnten 
Rundbänke am Marktplatz und 
weitere sieben an der Fried-
richschule. Drei davon stehen 
vor der Schule, vier an der 
Pnztalstraße. Dass dazwi-
schen keine weiteren aufge-
stellt sind, hat laut Kaute je-
doch nichts mit der Außengas-
tronomie im Fußgängerbe-
reich zu tun. „Bänke leisten 
durch ihre strategische Plat-
zierung und Gestaltung einen 
essenziellen Beitrag zu einem 
barrierearmen und generatio-
nengerechten öffentlichen 
Raum und ermöglichen so ak-
tive Teilhabe.“

In Durlach habe die Abteilung 
Gartenbau/Grün ächenma-
nagement des Stadtamts Dur-

lach den Überblick über die 
Bänke und die Entscheidungs-
befugnis und die Verantwor-
tung dafür. Dies geschehe in 
enger Absprache und mit Un-
terstützung des Ortschafts-
rats Durlach, der Bürgerverei-
ne sowie des Gartenbauamts 
Karlsruhe.

4.917 Bänke habe die Stadt 
Karlsruhe aufgestellt. Weitere 
gibt es im Wald vom Forstamt 
und an den Haltestellen von 
den Verkehrsbetrieben. In Dur-
lach stehen Kaute zufolge 375. 
Anschaffung und Montage ei-
ner Bank kosten demnach 
rund 2.500 Euro. Was für den 
Unterhalt aufgebracht werden 
muss, so Kaute weiter, hänge 
vom Standort und den äußeren 
Einüssen ab. 

Bei regelmäßigem Vandalis-
mus oder Grati entstünden 
deutlich höhere Kosten für 
Reinigung und Instandset-
zung. In Einzelfällen könne der 
jährliche Unterhalt bis zu 5.000 
Euro betragen. „Seit diesem 
Frühjahr werden Bänke an der 
Pnz und auf Spielplätzen sa-
niert“, sagt er. „Auf dem Markt-
platz und im Schlossgarten 
werden alte Banklatten ausge-
tauscht und neu gestrichen.“ 

Brückensturz: ein Fall für 
Aktenzeichen XY... Ungelöst

Kripo ermittelt jetzt wegen versuchten Totschlags von 15-Jährigem in Durlach

(pol/red.) Ein mehr als 16 Mona-
te zurückliegender Vorfall be-
schäftigt nach wie vor die Poli-
zei und die Staatsanwaltschaft 
Karlsruhe - und demnächst 
wohl auch die populäre Fahn-
dungssendung "Aktenzeichen 
XY... Ungelöst" im ZDF. Dabei 
geht es um einen 15-Jährigen, 
der am 2. Februar 2025 von ei-
ner Brücke der Durlacher Allee 
auf die Raiherwiesenstraße 
gestürzt und danach längere 
Zeit im Koma gelegen war. 
Staatsanwaltschaft und Krimi-

nalpolizei Karlsruhe ermitteln 
nunmehr wegen versuchten 
Totschlags in Tateinheit mit 
gefährlicher Körperverlet-
zung, informieren die beiden 
Behörden in einer gemeinsa-
men Pressemitteilung. Offen-
bar gibt es nun Hinweise dar-
auf, dass der Jugendliche an 
jenem Tag kurz vor 19.30 Uhr 
von mindestens einer Person 
von der etwa 8,50 Meter hohen 
Brücke gestoßen worden sein 
könnte. Möglicherweise habe 
es davor eine körperliche Aus-

einandersetzung gegeben. 
Der 15-Jährige war durch den 
Sturz lebensgefährlich verletzt 
worden. Zu seinem aktuellen 
Zustand macht die Pressemit-
teilung keine Angaben.
Für Hinweise, die zur Ermitt-
lung oder Ergreifung des oder 
der unbekannten Täter führen, 
setzt die Staatsanwaltschaft 
Karlsruhe eine Belohnung von 
5.000 Euro aus. Das ZDF wird 
diesen Fall laut Pressemittei-
lung voraussichtlich am 16. 
September vorstellen.

Spendenbox für Leergutbons
Rewe-Markt unterstützt den Verein Durlacher Selbst

(pm/red.) Der Verein Durlacher 
Selbst und der Rewe-Markt 
Siegbert Ponzer in der Raiher-
wiesenstraße in Durlach haben 
eine originelle Idee, um Spen-
den zu rekrutieren: Unmittel-
bar vor dem Leergutautoma-
ten steht nämlich neuerdings 
eine Spendenbox, in der Kun-
den ihren Pfandbon zugunsten 

des Vereins spenden können. 
Die Idee stammt laut Presse-
mitteilung von der Familie 
Ponzer, die in der Spendenbox 
ein Symbol für "gelebte Solida-
rität im oft hektischen Alltag" 
sieht. Der Verein Durlacher 
Selbst engagiert sich seit vie-
len Jahren für soziale Projekte 
in Durlach, Aue und den Berg-

dörfern, insbesondere für 
Menschen und Familien vor 
Ort, die Hilfe benötigen. 

Die Spendenbox fertigten Mit-
arbeiter des Teams Gartenbau 
in ihrer Freizeit und wurde von 
Kindern der Sozialpädagogi-
schen Gruppenarbeit bunt ge-
staltet.

(pol/red.) An sich war es nur ei-
ne Bagatelle: Beim Einparken 
touchierte ein 50-Jähriger mit 
seinem Audi einen Mercedes, 
der in der Reichardtstraße am 
Turmberg in Durlach geparkt 
war. Mit dem, was dann folgte, 
handelte sich der Audi-Fahrer 
aber an jenem Dienstag, 16. 
Juni, eine Anzeige ein. 

20.10 Uhr war es, als es pas-
sierte. Dem Polizeibericht zu-
folge beobachtete ein Zeuge, 

wie der 50-Jährige aus seinem 
Fahrzeug stieg und schwan-
kend davonlief. Während der 
Zeuge den Inhaber des Merce-
des informierte, kehrte der Au-
di-Fahrer zurück – um post-
wendend wieder kehrtzuma-
chen und in Richtung Stupfe-
rich zu verschwinden. 

Die zweite Flucht
Er hatte mitbekommen, dass 
die Polizei bereits verständigt 
war, und allen Grund zur 

Flucht: Wie die Beamten, die 
ihn auf der Fahrt zur Unfallstel-
le erkannten, bei der Kontrolle 
feststellten, war der Mann be-
trunken. Der Atemalkoholtest 
ergab eine Konzentration von 
etwa 2 Promille. Der 50-Jähri-
ge muss nun mit einer Strafan-
zeige wegen Gefährdung des 
Straßenverkehrs rechnen.

Ziemlich betrunken Mercedes touchiert
50-Jähriger mit 2,0 Promille handelte sich Anzeige ein
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(rad/red.) Als promovierte Ju-
ristin veröffentlicht Rahsan 
Dogan strafrechtliche und 
rechtspolitische Beiträge in 
juristischen Fachzeitschriften. 
Als Stadträtin entwirft die 
selbstständige Rechtsanwäl-
tin seit 2014 hin und wieder An-
träge für den Karlsruher Ge-
meinderat. Daneben schreibt 
die 51-Jährige auch noch Kri-
mis mit Lokalbezug. "Der Fall 
Augustenberg" heißt ihr jüngs-
ter, den sie am Donnerstag, 16. 
Juli, erstmals öffentlich vor-
stellt.

Rätselhafter Fund
Es ist ihr dritter historischer 
Kriminalroman. Im vergange-
nen Jahr veröffentlichte sie in 
kurzem Abstand "Das Geheim-
nis der Hohen Eich" und "Der 
Fluch der Waldenser". Laut An-
kündigung erwartet die Besu-
cher "ein spannender Krimi-
abend rund um einen rätsel-
haften Skelettfund auf dem 
Augustenberg und eine Spu-
rensuche durch verborgene 
Kapitel der Grötzinger Ge-
schichte".

Die „Akte Augustenberg N. N.“ 
wirft gleich mehrere Rätsel 
auf. Darin spielen ein antikes 
Gemälde, eine verschwundene 
Künstlerin und das Schicksal 

von Zwangsarbeitern im Zwei-
ten Weltkrieg eine Rolle.

Gastgeber des Abends sind die 
Ortsverwaltung, die Stadtteil-
bibliothek und die Heimat-
freunde Grötzingen. Die Le-
sung im Großen Saal der Be-
gegnungsstätte Grötzingen 
beginnt um 19 Uhr.

Lädt ein zur Premieren-Lesung 
nach Grötzingen: Rahsan Do-
gan, Stadträtin und Krimi-Auto-
rin aus Karlsruhe. Foto: ARTIS-
Uli Deck

Der Grötzinger Baggersee ist nicht nur zum Baden da
Am zehnten Aktionstag „Natur entdecken“ gab's reichlich Informationen

(jewa/red.) Die vierjährige Nina 
strahlt und nimmt begeistert 
die Angel in die Hand. An ihr 
hängt eine Fledermaus. Das 
Besondere daran: An ihr ist ein 
Magnet befestigt. Mit diesem 
kann man aus einem Bottich 
heraus Bildplättchen schen. 
Auf diesen ist zu sehen, was 
Fledermäuse fressen oder 
eben auch nicht.

Bereits zum zehnten Mal fand 
die Veranstaltung „Natur ent-
decken“ rund um den Grötzin-
ger Baggersee statt, organi-
siert vom Naturschutzbund 
(Nabu), dem Naturtreff und 
dem Sportscherverein Gröt-
zingen sowie der Stadt Karls-
ruhe mit Forstamt, Liegen-
schaftsamt und der Ortsver-
waltung Grötzingen.

Nina hatte Spaß
Nina war mit ihren Eltern rund 
um den Baggersee spaziert 
und spontan zu den sechs In-
fo- und Mitmach-Stationen ge-
stoßen. „Nina hat einen Rie-
senspaß dabei, Tiere zu entde-
cken. Die Veranstaltung kam 
für uns überraschend, ist aber 
eine schöne Idee“, sagte ihre 
Mutter Luisa Flöter.

Auch Veronique Hapiot war be-
geistert: „Ich war beim Nabu 
und erstaunt darüber, wie viele 
Specht-Arten es gibt. Bei den 
Förstern war ich auch und be-
geistert davon, wie sie auf die 
Baumwipfel schauen und 
rasch feststellen, welche hei-
mischen Bäume krank sind 
und welche nicht.“

Neugierde wecken
Als Biologin für Umweltbildung 
ist Ingabritta Hormann mit 
dem Fischmobil des Landes-
schereiverbands in ganz Ba-

den-Württemberg unterwegs - 
unter der Woche an Schulen, 
an Wochenenden bei Fische-
reifesten oder an solchen Info-
Veranstaltungen. Bei ihr konn-
te man ein Puzzle legen: Es 
zeigte einen Wels, der heuer 
zum „Fisch des Jahres“ auser-
wählt wurde. „Es geht darum, 
die Neugier der Kinder zu we-
cken auf das, was es da im 
Wasser gibt“, sagte Hormann. 
„Denn wer Neugierde für die 
Tiere entwickelt, hat eher In-
teresse daran, die Gewässer zu 
schützen. Es geht nicht nur um 
Fische, sondern auch um viele 
Insektenarten, die den Beginn 
ihres Lebens unter Wasser ha-
ben.“

Nützlich fürs Ökosystem
Das Nabu-Team aus Karlsruhe 
thematisierte an seinem Stand 

den Konikt zwischen Baden 
und Naturschutz am See, wie 
Amphibienschutz-Referentin
Cornelia Buchta erläuterte. Ein 
Quiz-Poster zeigte, wo der See 
zum Schutz von Tieren und Na-
tur abgesperrt ist, wo welche 
Vogelarten brüten und wohin 
sie sich zurückziehen.

Spechte haben Nachmieter
„Sechs Specht-Arten kommen 
hier vor“, erklärte Beate Kube, 
Nabu-Rangerin im Grötzinger 
Bruchwald. Die meisten ken-
nen nur den Buntspecht, weil 
er häug ist. „Es gibt aber auch 
den Mittel-, Schwarz- und 
Grünspecht. Grau- und Klein-
specht sind besonders stark 
gefährdet.“ Sie erläuterte zu-
dem, warum Spechte auch für 
andere Tiere wichtig sind: „In 
Spechthöhlen gibt es Nach-

mieter.“ Dazu gehören etwa 
der Waldkauz, der Sieben-
schläfer und die Hohltaube.

Vielfalt als Chance
Revierförster Jonas Wehrle 
zeigte, wie man Nistkästen 
baut und informierte natürlich 
auch über die Entwicklung des 
Waldes im Klimawandel. Wet-
terextreme wie Stürme neh-
men zu, verdeutlichte er. „Die 
Holzmenge, die man aus dem 
Wald nimmt, sind zwei Drittel 
geschädigte oder tote Bäume.“ 
Das Forstamt versuche nicht, 
den Wald komplett umzuge-
stalten, wohl aber Bäume zu 
panzen, die mit den Klimabe-
dingungen besser zurecht-
kommen. „Vielfalt ist wichtig“, 
sagte er, „da man nicht weiß, 
welcher Baum klimatische 
Bedingungen besser erträgt.“

Die kleine Nina lernte am Stand des Naturtreffs spielerisch, was Fledermäuse und auch Frösche 
fressen. Foto: Jennifer Warzecha

Wie Grötzingen auf den Klimawandel reagiert

Quetschkommodefeschd am 27. und 28. Juni
(sr/red.) Am Samstag, den 27. 
Juni, und Sonntag, den 28. Ju-
ni, verwandelt sich die Rat-
hausgasse in Grötzingen wie-
der in eine gemütliche Festles-
Gasse.

Ab 17 Uhr öffnen die Akkorde-
onfreunde am Samstag ihre 
Zelte und laden herzlich ein, 
gemeinsam zu feiern. Neben 
einem vielfältigen Angebot an 
Speisen und Getränken erwar-
tet die Besucher an diesem 
Abend ein besonderes musika-
lisches Highlight: 

Die Band Echo Ray präsentiert 
handgemachten Rock aus vier 
Jahrzehnten. Von Klassikern 
der 'Rolling Stones" bis zur 
kraftvollen Musik von 'Alanis 
Morissette' – auf die Bühne 
kommt alles, was Gitarren hat, 
mitreißt und live einfach am 
besten klingt. Freuen Sie sich 
auf einen stimmungsvollen 
Abend voller bekannter Hits. 
Mitsingen, Klatschen und Tan-
zen sind ausdrücklich er-
wünscht!

Der Sonntag startet traditio-
nell mit dem Mittagstisch. 
Auch an diesem Tag ist beste 
musikalische Unterhaltung ga-
rantiert: Ab 12 Uhr sorgen be-
freundete Akkordeonorches-
ter für einen abwechslungsrei-
chen und unterhaltsamen 

Nachmittag. Die besondere 
Atmosphäre in der Festles-
Gasse lädt zum Genießen und 
geselligen Stunden mit den 

Akkordeonfreunden ein.

Bis 22 Uhr freuen sich diese 
auf Ihren Besuch!

Große Worte, wenig Durchgriff und ein Platz, auf dem sich alles bündelt

(svs/red.) Im Ortschaftsrat 
wurde am 17. Juni über die kli-
matische Zukunft Grötzingen 
gestritten. Oziell sachlich, in 
der Sache jedoch mit deutli-
chen Reibungen zwischen po-
litischem Anspruch und plane-
rischer Realität. Ein Antrag zur 
Klimaanpassung wollte Wei-
chen stellen, landete aber 
schnell im Spannungsfeld zwi-
schen Vision, Fachpraxis und 
kommunaler Umsetzbarkeit.

Mediterrane Zukunft
Der Antrag der Ortschaftsräte 
Jörg Breier (FDP), Thorsten 
Daubenberger (MfG) und Jan 
Galley (CDU) orientierte sich an 
einem klaren Zukunftsbild. 
Karlsruhe bewege sich klima-
tisch in Richtung „norditalie-
nisch-mediterran“. Daraus 
müsse eine neue Baumstrate-
gie folgen. Gefordert wurden 
konsequent klimaresistente 
Arten, zusätzliche Verschat-
tung im Ortskern und am Nid-
daplatz sogar ein bewusstes 
„Testfeld“ für mediterrane Zu-
kunftsbäume wie Pinien oder 
Zypressen. Der politische Im-
puls war eindeutig. Man will den 
Klimawandel sichtbar machen 
und im Stadtbild beantworten.

Verwaltung kontert
Die Stellungnahme des Gar-
tenbauamts el nüchtern aus. 

Zwar sei die Richtung richtig. 
Klimaresiliente Baumarten 
seien längst Standard in der 
Stadtplanung. Entscheidend 
sei aber nicht die symbolische 
Auswahl einzelner Arten, son-
dern die standortbezogene Mi-
schung aus Trockentoleranz, 
Frosthärte, Pegeaufwand 
und städtebaulicher Funktion.

Auch die Idee eines „Zukunfts-
baum-Experiments“ am Nid-
daplatz wurde in der Stellung-
nahme relativiert. Erfahrun-
gen mit klimaangepassten Ar-
ten lägen längst breit vor, zu-
sätzliche Testächen seien 
fachlich nicht erforderlich. 
Stattdessen müsse der Umbau 
des Baumbestands schrittwei-
se und integriert erfolgen.

Niddaplatz
Die Debatte verdichtete sich 
thematisch am Niddaplatz. Die 
Antragsteller halten zusätzli-
che Bäume im Ortszentrum für 
dringend notwendig, um 
Hitzeinseln zu entschärfen und 
verlorene Baumstandorte zu 
kompensieren. Doch die Ver-
waltung bremst erneut, da der 
Platz Teil des laufenden städ-
tebaulichen Prozesses im Sa-
nierungsgebiet sei. Einzelent-
scheidungen über Panzun-
gen seien erst sinnvoll, wenn 
die Gesamtplanung stehe. Zu-

dem böten bestehende Bäume 
bereits Entwicklungspotenzial 
für künftige Verschattung.

Wunschbilder
Je länger die Debatte dauerte, 
desto stärker zerfaserte sie. 
Klimaanpassung, Wasser-
haushalt, Stadtgrün, sogar 
Fragen der Bewässerung und 
städtischer Infrastruktur wur-
den ineinander geschoben. Ein 
Beschluss wurde in der Sit-
zung nicht gefasst.

Die Zwischentöne aus dem 
Ortschaftsrat machen deut-
lich, dass Klimaschutz im 
Stadtbild zwar gewollt ist, aber 
nicht beliebig beschleunigbar. 
Die Verwaltung setzt auf Sys-
tematik statt Einzelmaßnah-
men, auf langfristige Konzepte 
statt symbolischer Vorgriffe.

Ergebnis
Am Ende blieb ein bekanntes 
kommunales Muster übrig. Ein 
politisch ambitionierter An-
trag trifft auf eine fachlich ge-
erdete Verwaltung und eine 
Debatte, die zwischen den Ide-
en hin- und herschwingt. Über 
die Zukunft des Niddaplatzes, 
die mögliche Bebauung des 
südlichen Bereichs und wie 
hoch der ökologische Anteil 
am Platz sein soll, will der Ort-
schaftsrat im Juli debattieren.

Niddaplatz und Klimawandel sorgten im Ortschaftsrat für lebhafte Debatte. Foto: Sven Scherz-
Schade

Polizei sucht Zeugen nach mutmaßlichem Raub

Premierelesung

Zwei Unbekannte griffen 17-Jährigen Spätheimkehrer an

(pol/red.) In der Nacht auf 
Samstag, 30. Mai, griffen zwei 
maskierte Männer in Grötzin-
gen offenbar einen 17-Jähri-
gen an und raubten seinen 
Geldbeutel. Eigenen Angaben 
zufolge war der Jugendliche 
gegen 2.50 Uhr zu Fuß auf 

dem Nachhauseweg, als er in 
der Mühlstraße von zwei Män-
nern angegriffen wurde. Sie 
hätten ihm Pfefferspray ins 
Gesicht gesprüht, geschla-
gen und getreten. Dabei wur-
de er leicht im Gesicht ver-
letzt.

Einer der beiden, so der 17-
Jährige, habe in seine Ja-
ckentasche gegriffen und 
den Geldbeutel samt Inhalt 
sowie einen Schlüsselbund 
entwendet. Anschließend 
hätten sich die beiden ent-
fernt und seien an der Kreu-

zung "An der Pnz/Krumme 
Straße" in ein geparktes, 
dunkles Fahrzeug eingestie-
gen.

Die Polizei bittet Zeugen, sich 
beim Kriminaldauerdienst zu 
melden unter (07 21) 666-55 55.

Rahsan Dogan liest aus ihrem Roman "Der Fall Augustenburg"
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Multifunktionsplatz Grünwettersbach Foto:  Stefan F. Esser

Grünwettersbacher Vereine kämpfen um ihren Festplatz
Multifunktionsplatz soll Fahrradübungsplatz weichen

Samstag, 27. und Sonntag 
28. Juni

Sportfest, Sportverein, 
Sportplatz Hohenwetters-
bach

Samstag, 27. Juni
10 bis 16 Uhr: Stupfericher 
Hof- und Garagenohmarkt, 
Organisationsteam Gaby 
Mehltreter, Sommerfest, 
Kath. Jugend

Samstag, 27. bis Sonntag 
28. Juni

Sommerfest, Gesangverein 
Liederkranz Wolfartsweier, 
Begegnungsstätte

Sonntag, 28. Juni
17 Uhr: Konzert, Gesangver-
ein Harmonie Palmbach 1886 
e.V., Waldenserkirche Palm-
bach

Mittwoch, 1. Juli bis Freitag 
31. Juli

Fotoausstellung „300 Jahre 
Palmbach - Jubiläumsjahr 
2001“ Waldenserverein 
Palmbach e.V., Waldenser-
kirche Palmbach

Mittwoch, 1. Juli
Sommerfest, Kita Regenbo-
gen Hohenwettersbach

Sonntag, 5. Juli
10 Uhr: Jubelkonrmation, 
Ev. Gemeinde Bergdörfer, 
Ev. Kirche Grünwettersbach

TERMINE

(sfe/red.) Selten war der Besu-
cherandrang bei der Sitzung 
des Wettersbacher Ortschafts-
rats so groß wie am 16. Juni. 
Grund für das außergewöhnli-
che Interesse war die Be-
schlussfassung des Gremiums 
im Hinblick der Einrichtung ei-
ner stationären Jugendver-
kehrsschule auf dem Grünwet-
tersbacher Multifunktionsplatz. 
Just auf diesem Platz hatte 
kurz zuvor das traditionelle Mu-
sikfest des Instrumental-Mu-
sikverein Grünwettersbach 
(IMV) stattgefunden. Bei diesem 
gut besuchten und ansonsten 
heiteren Musik-Event löste die 
städtische Planung heftige Dis-
kussionen und Sorgen aus. Ihre 
Empörung über die Planungen 
brachten die Vorstände von 
zwölf Grünwettersbacher Verei-
nen in einem öffentlichen 
Schreiben an den Ortschaftsrat 
zum Ausdruck. „Nach unserer 
Einschätzung ist der Multifunk-
tionsplatz bei der Heinz-Barth-
Schule seit vielen Jahren ein 
wichtiger Ort für Schule und 
Vereine sowie das öffentliche 
Leben in Wettersbach“, machte 
Martin Plate vom IMV deutlich. 
Die unterzeichnenden Vereine 
und Hilfsorganisationen bedau-

erten, im Vorfeld nicht infor-
miert und in die Diskussionen 
eingebunden worden zu sein. 
Der Multifunktionsplatz ist ein 
wichtiger Ort der Begegnung 
und des gemeinschaftlichen 
Lebens in Wettersbach und 
müsse in seiner Funktion erhal-
ten bleiben, lautet die Forde-
rung der Vereinsvorstände.

Stationäre 
Jugendverkehrsschulen

Seit dem Schuljahr 2023/24 ist 
in Baden-Württemberg eine 
Radfahrausbildung für alle 
Schülerinnen und Schüler der 
vierten Klassen verpichtendes 
Schulfach. Vorgeschrieben sind 
neun Theoriestunden und vier 
Doppelstunden praktisches 
Fahrradfahren. Die Durchfüh-
rung des Unterrichts obliegt im 
Bereich Karlsruhe von Bad 
Schönborn bis Bad Herrenalb 
dem Referat Prävention beim 
Polizeipräsidium Karlsruhe. Das 
korrekte Fahrradfahren nach 
den Regeln der StVO wird der-
zeit von den rund 7.500 betrof-
fenen Schülerinnen und Schü-
lern auf zwei in Karlsruhe einge-
richteten Verkehrsübungsplät-
zen (Engländerplatz und in der 
Waldstadt) erlernt. Hinzu kom-

men drei weitere stationäre 
Übungsplätze in Bruchsal, Bret-
ten und Ettlingen. Hauptsäch-
lich wird der Fahrradunterricht 
auf mobilen, und bedarfsweise 
einzurichtenden Übungsächen 
erteilt. Der Auf- und Abbau der 
mobilen Einrichtungen ist für 
die Mitarbeiter des Polizeirefe-
rates Prävention sehr belas-
tend, sagte Polizeihauptkom-
missar Ralf Schäfer. Die Einrich-
tung einer weiteren stationären 
Jugendverkehrsschule in den 
Höhendörfern würde den räum-
lichen Bedarf an Übungsächen 
decken und den immer wieder-
kehrenden Auf- und Abbau von 
mobilen Übungsplätzen ent-
behrlich machen.

Meinung der Ortschaftsräte
Ob die stationäre Jugendver-
kehrsschule mit einem Investiti-
onsbedarf von 500.000 Euro ge-
baut wird, entscheidet letztlich 
der Karlsruher Gemeinderat, je 
nach Finanzlage. Bei der Befra-
gung der weiteren Karlsruher 
Ortschaftsräte hat sich erwar-
tungsgemäß kein Gremium ge-
gen eine weitere Jugendver-
kehrsschule ausgesprochen, 
solange es nicht den eigenen 
Ort belastet. Man werde die Kin-

der aus dem eigenen Ort auch 
gerne in die Jugendverkehrs-
schulen (JVS) in anderen Orts-
teilen entsenden. Einzig die Fra-
ge nach dem Ansiedlungsort 
scheidet die Geister. So hat der 
Ortschaftsrat Wettersbach in 
seinem Votum die Ansiedlung 
einer Jugendverkehrsschule an 
Bedingungen geknüpft. Der be-
stehende Multifunktionsplatz in 

Grünwettersbach müsse dauer-
haft als Fest- und Veranstal-
tungsäche erhalten bleiben. 
Die Ansiedlung einer stationä-
ren Jugendverkehrsschule in 
der Nähe der Heinz-Barth- 
Schule sei möglich, jedoch müs-
se eine deutliche räumliche 
Trennung zum Multifunktions-
platz gegeben sein. Dem Durla-
cher Ortschaftsrat war es un-

verständlich, warum in Durlach 
über die Ansiedlung einer Ju-
gendverkehrschule in Grünwet-
tersbach entschieden werden 
soll. Im Sinne einer guten kolle-
gialen Zusammenarbeit proto-
kollierte der Durlacher Ort-
schaftsrat, sich dem Votum der 
Wettersbacher anschließen zu 
wollen, ohne selbst darüber ab-
zustimmen.
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Anzeige

Neue ambulant betreute Wohn-
gemeinschaft in Wolfartsweier eröffnet

Ein Zuhause mit individueller Betreuung und familiärer Atmosphäre

In Wolfartsweier hat vor Kurz-
em eine neue ambulant be-
treute Wohngemeinschaft 
eröffnet. Die Einrichtung bie-
tet Seniorinnen und Senioren 
ein Zuhause, in dem Selbst-
ständigkeit, Gemeinschaft 
und individuelle Unterstüt-
zung im Alltag im Mittelpunkt 
stehen.

Die Wohngemeinschaft ver-
fügt über zwölf moderne Ein-
zelzimmer mit eigenem Bade-
zimmer. Die Zimmer können 
individuell mit eigenen Möbeln 
eingerichtet oder auf Wunsch 
möbliert bezogen werden.

Helle Gemeinschaftsräume
schaffen Raum für gemeinsa-
me Mahlzeiten, Gespräche und 
Aktivitäten, während gleich-
zeitig ausreichend Privatsphä-
re erhalten bleibt.

Durch die enge Zusammenar-
beit mit dem ambulanten Pe-
gedienst, der Tagespege und 

dem Fahrdienst können Be-
wohner bedarfsgerecht be-
gleitet werden – von der Unter-
stützung im Alltag bis hin zur 
umfassenden pegerischen 
Versorgung.

„Wir möchten, dass sich unse-
re Bewohner bei uns zuhause 
fühlen. Jeder Mensch hat sei-
ne eigenen Gewohnheiten, 
Wünsche und Bedürfnisse – 
darauf gehen wir individuell 
ein. Gleichzeitig ist es uns 
wichtig, Angehörigen die Si-
cherheit zu geben, dass ihre 
Familienmitglieder gut beglei-
tet und versorgt werden“, er-
klärt Geschäftsführerin Mar-
garita Tverdochlebova.

Die Betreuung erfolgt durch 
ein engagiertes Team mit Prä-
senz rund um die Uhr. Dadurch 
ist jederzeit Unterstützung 
verfügbar, während die Be-
wohner ihre Selbstständigkeit 
so weit wie möglich bewahren 
können.

Die neue Wohngemeinschaft 
versteht sich als moderne Al-
ternative zum klassischen 
Pegeheim. Im Mittelpunkt 
stehen Lebensqualität, Si-
cherheit und die Möglichkeit, 
auch bei steigendem Unter-
stützungs- und Pegebedarf 
in einer vertrauten Umgebung 
wohnen zu bleiben.

Interessierte Seniorinnen und 
Senioren sowie Angehörige sind 
herzlich eingeladen, die Wohn-
gemeinschaft kennenzulernen.

Aktuell sind noch freie Plätze 
verfügbar.

Kontakt und Informationen:
Ambulant betreute Wohnge-
meinschaft imPuls mit Herz

Ringstraße 2k, 76228 Karlsru-
he-Wolfartsweier

Telefon: 0721 14540378
Mail: info@impuls24-pege.de
Web: www.impuls24-pege.de

Eltern von Kindern der Kita Dorfwies sagen Danke

Zum fehlerhaften Bericht "Viele offene Fragen 
zum Kita-Neubau in Wettersbach" in der Aus-
gabe 10 des Durlacher Blatts vom 29./30. Mai 
und der darauffolgenden Richtigstellung "Fal-
sche Meldung sorgt für Aufregung" schreiben 
uns Eltern von Kindern, die die Kita Dorfwies in 
Grünwettersbach besuchen. Der Inhalt ihres 
Leserbriefs werde von weiteren Eltern der Ein-
richtung unterstützt, betonen die Unterzeich-
nenden. 

Zunächst möchten wir uns dafür bedanken, 
dass die fehlerhafte Berichterstattung zum Ki-
ta-Neubau korrigiert wurde. Die veröffentlich-
te Richtigstellung hat dazu beigetragen, ent-
standene Missverständnisse auszuräumen. 
Gleichzeitig möchten wir die Gelegenheit nut-
zen, den Blick auf die Menschen zu richten, die 
in den vergangenen Monaten die eigentliche 
Herausforderung getragen haben: die Kinder, 
ihre Familien und vor allem das Team der Kita 
Dorfwies.

Die Zeit der Insolvenz war für viele Familien mit 
Unsicherheit verbunden. Auch wir haben uns 
immer wieder gefragt, welche Veränderungen 
noch auf die Kita zukommen würden – ob die 
Betreuung dauerhaft gesichert bleibt, ob ver-
traute Erzieherinnen und Erzieher bleiben 
können und wie sich die Zukunft der Einrich-
tung entwickeln wird. Umso bemerkenswerter 
war es zu erleben, mit welcher Professionali-
tät, Ruhe und Verlässlichkeit die Mitarbeiten-
den der Kita ihren Alltag gestaltet haben.
Während über Trägerstrukturen, Finanzierung 
und Zukunftsperspektiven diskutiert wurde, 

Die Meinung der Leserschaft

haben die Erzieherinnen und Erzieher jeden 
Tag dafür gesorgt, dass die Kinder einen ge-
schützten Ort zum Spielen, Lernen und Auf-
wachsen hatten. Für unsere Kinder blieb die 
Kita ein vertrauter und sicherer Ort – und das 
ist vor allem dem Engagement des Teams zu 
verdanken.

Wir möchten deshalb unseren ausdrückli-
chen Dank an alle Mitarbeitenden ausspre-
chen, die in dieser herausfordernden Zeit 
Verantwortung übernommen und den Kin-
dern Stabilität vermittelt haben.

Mit der nun gefundenen Lösung und dem 
Übergang zu einem neuen Träger verbindet 
sich die Hoffnung auf eine verlässliche und 
positive Zukunft für die Einrichtung. Wir 
wünschen allen Beteiligten einen guten 
Start in diesen neuen Abschnitt und freuen 
uns darauf, dass die gute pädagogische Ar-
beit, die wir täglich erleben, unter stabilen 
Rahmenbedingungen fortgeführt werden 
kann.

In der öffentlichen Diskussion stehen häug 
Probleme und Konikte im Mittelpunkt. Mit 
diesem Leserbrief möchten wir bewusst ei-
nen anderen Akzent setzen: unseren Dank 
an die Menschen, die ihre Arbeit für die Kin-
der Tag für Tag mit Engagement, Geduld und 
Herzblut leisten.

Evelyn und Markus Dittmar
Sandra und Markus Mickein
76228 Grünwettersbach

Stiftung setzt sich ein für den Erhalt 
der Jakobuskirche

Für Hans-Jürgen Göbert ist sie der Lebensmittelpunkt der Wolfartsweierer

(jewa/red.) „Uns ist wichtig, dass die Ja-
kobskirche offen im Dorf bleibt. Sie ist ein 
Lebensmittelpunkt der Menschen in Wol-
fartsweier, weil sie hier getauft und konr-
miert wurden und gegebenenfalls auch ge-
heiratet haben. Sie ist eine der beiden ältes-
ten Kirchen in Karlsruhe und steht unter 
Denkmalschutz.“ Hans-Jürgen Göbert und 
seine Frau Dagmar stellten Mitte Juni bei 
der Sitzung des Ortschaftsrats in der Be-
gegnungsstätte ihr Anliegen vor: die Ja-
kobskirche Wolfartsweier mittels eines 
Stiftungsfonds zu erhalten.

Hintergrund sind die Sparmaßnahmen in-
nerhalb der Evangelischen Landeskirche, 
der die Stiftung angehört. Über die Gebäu-
deampel der Landeskirche wird entschie-
den, welche Gebäude erhalten, welche re-
noviert und welche verkauft werden. Bei der 
Jakobskirche steht die Ampel auf Gelb. Das 
bedeutet, dass die Landeskirche den Unter-
halt nicht mehr nanziert. 

2024 gegründet 
„Künftig soll der Unterhalt aus den Erträgen 
des Stiftungsvermögens bereitgestellt wer-
den“, sagte Göbert, dessen Familie im De-
zember 2024 eine Stiftung gründete, um ei-

ne solche Finanzierung zu ermöglichen. Er 
rechnet damit, dass man bis Ende des Jah-
res durch Zustiftungen und Spenden ein 
Stiftungsvermögen von 100.000 Euro er-
reicht. „Mindestens 200.000 Euro sind als 
Stiftungskapital notwendig, um den laufen-
den Unterhalt nanzieren zu können. Bis En-
de Juli prüft man, welche Bau- und Renovie-
rungsmaßnahmen wann in wie viel Jahren 
und über welchen Zeitraum hinweg notwen-
dig werden könnten, um den Finanzierungs-
bedarf dafür festzustellen“, sagte Göbert.

Ort der Begegnung
Um Lebensmittelpunkt zu sein und Identi-
kation der Menschen mit der Kirche schaffen 
zu können, soll das Gebäude in Abstimmung 
mit dem Pfarrteam und dem Ältestenkreis 
nicht nur ein Ort sein, in dem Gottesdienste 
aller Art stattnden. Es soll vielmehr als Ort 
der Begegnung aller Bürger von Wolfartswei-
er dienen. Deshalb sollen dort auch kulturelle 
Veranstaltungen stattnden.

Sich identizieren können
Am 12. Juli nutzen die Mitglieder der Stiftung 
die Jubelkonrmation, um auf die Situation 
der Jakobskirche, die Stiftung und deren Zie-
le aufmerksam zu machen. Am Denkmaltag, 
12. September, werden Führungen für Er-
wachsene und Kinder angeboten. Am 2. Ok-
tober beteiligen sich die Stiftungsmitglieder 
an der „Langen Nacht der Demokratie“. Eine 
Historikerin, die in der DDR aufgewachsen ist 
und am Aufbau der Stasi-Gedenkstätte in 
Dresden beteiligt war, wird zum Thema "De-
mokratie - Politik – Kirche" sprechen. 

„Wir möchten einerseits Interessierte über 
das Thema aufklären, als auch Anregung zur 
Diskussion geben“, sagte Göbert. Im Advent 
ist zudem eine vorweihnachtliche Andacht 
mit einem Glühweinabend vorgesehen.

Ortsvorsteher Anton Huber dankte Göbert für 
sein Engagement. Zudem bestehe ein soge-
nannter „Letter of Intent“, also eine Absichts-
erklärung  zwischen der Stadt Karlsruhe und 
der Evangelischen Kirche. Dennach soll in 
Wolfartsweier die alte Aussegnungshalle um-
gebaut werden. Danach soll das bisherige Ge-
meindezentrum dort verortet werden. Im Ge-
genzug könnte die Stadt das bisherige 
Grundstück des Gemeindezentrums erwer-
ben, mit dem Ziel, Wohnraum zu schaffen.

Der Unterhalt für die Jakobskirche in Wol-
fartsweier soll künftig von einer Stiftung -
nanziert werden. Foto: Jennifer Warzechaa
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Samstag, 27. Juni
10 bis 17 Uhr: Jungschartag, Bi-
belkonferenzzentrum Langen-
steinbacher Höhe
11 Uhr: Tag der offenen Tür, 
Feuerwehr Ittersbach, Feuer-
wehrhaus
19 bis 21 Uhr: Benezveranstal-
tung, Kath. Kirchengemeinde 
St. Barbara Langensteinbach

Sonntag, 28. Juni
Sommerfest, Kleintierzucht-
verein Mutschelbach

Donnerstag, 2. Juli
16.30 Uhr: Cafe International, 
Ev. Kirchengemeinde Langen-
steinbach, Runder Tisch Asyl, 
Ev. Gemeindehaus

Freitag, 3. bis 
Samstag, 4. Juli

Sommerfest, Motorradclub It-
tersbach e.V., Festplatz

Freitag, 3. bis 
Sonntag, 5. Juli

Familienfreizeit im Monbachtal, 
Familienzentrum der kath. Kir-
chengemeinde Waldbronn-
Karlsbad, Christl. Gästehäuser 
Monbachtal

Samstag, 4. bis 
Sonntag, 5. Juli

Gartenfest, Obst- und Garten-
bauverein Spielberg, Vereins-
heim, Kleingartengebiet

Sonntag, 5. Juli
10 Uhr: Jubelkonrmation, Ev. 
Kirchengemeinde Langen-
steinbach, Ludwigskirche
14 bis 17 Uhr: Die Kaffeestube 
im „Hummelstall“ lädt zum Sich-
Treffen und Verweilen ein, Hei-
matverein Karlsbad e.V., 
18 Uhr: Karlsbader Kammer-
konzerte - Podium junger Solis-
ten, Gde . Karlsbad/Kommunale 
Musikschule Karlsbad/Ettlin-
gen, Aula Schulzentrum Lan-
gensteinbach
Familiennachmittag, CVJM 
Mutschelbach, CVJM-Heim

Freitag, 10. bis 
Sonntag, 12. Juli

Sportfest, ATSV Mutschelbach, 
Sportplätze, Sommerfesthalle

Freitag, 10. bis 
Montag, 13. Juli

SVL Sportfest, S V Langen-
steinbach, Sportpark

Autohaus Müller GmbH
Im Katzentach 10 | 76275 Ettlingen-Bruchhausen
Telefon 07243/9 10 50 | Telefax 07243/9 97 75
ingo.mueller@hondamueller.de | www.hondamueller.de

Ihr Service-Partner für alle Fabrikate
Verkauf von Neu- und Gebrauchtwagen
Reparaturen und Inspektion
Scheiben-Reparatur und Scheiben-Ersatz
Unfallinstandsetzung und Lackierung
Klimaanlagen-Service
TÜV-Abnahme imHaus immerMontag,
Mittwoch und Freitag

(hds/red.) Gute Nachricht für 
den TC Langensteinbach: Das 
Baurechtsamt des Landkrei-
ses hat die Bauvoranfrage des 
Tennisclubs für eine Tennis-
halle positiv beschieden.

Dies teilte Marielle Reuter, die 
in der Verwaltung für Bauge-

Bauvoranfrage des TC Langensteinbach 
positiv beschieden

Grünes Licht 
für die Tennishalle

suche und Bebauungspläne 
zuständig ist, bei der Sitzung 
des Gemeinderats Karlsbad 
Ende März mit. Wie aus einer 
Pressemitteilung der Gemein-
de hervorgeht, kann die Ten-
nishalle damit ohne ein zeit-
aufwendiges Bebauungsplan-
verfahren errichtet werden.

(sak/red.) Der Landkreis Karls-
ruhe hat erfolgreich am Wettbe-
werb „Investive kommunale Kli-
maschutz-Modellprojekte“ des 
Bundesministeriums für Um-
welt, Klimaschutz, Naturschutz 
und nukleare Sicherheit (BMU-
KN) teilgenommen. Gemeinsam 
mit der Umwelt- und Energie-
agentur Kreis Karlsruhe und 
weiteren lokalen Akteuren hat 
er so Fördermittel für die Lud-
wig-Guttmann-Schule (LGS) in 
Langensteinbach erhalten.

Die Parlamentarische Staatsse-
kretärin Rita Schwarzelühr-Sut-
ter, Mitglied des Bundestags, 
überreichte den Förderbescheid 
Mitte Mai im Foyer der Schule. 

Finanzdezernent Ragnar Watte-
roth nahm diesen stellvertre-
tend für den Landkreis dankend 
entgegen. Beim Rundgang unter 
anderem mit Bürgermeister 
Björn Kornmüller wurde das Mo-
dellprojekt erläutert.

Was eingespart wird
Dort wird künftig der CO2-Auss-
toß bei der Wärme- und Kälteer-
zeugung um 95 Prozent redu-
ziert, womit pro Jahr um die 300 
Tonnen klimarelevanter Treib-
hausgase weniger anfallen, 
geht aus einer Pressemitteilung 
des Landkreises hervor. Dabei 
fördert das Ministerium die Um-
setzung wegweisender investi-
ver Modellprojekte zugunsten 

des kommunalen Klimaschut-
zes in dem Förderprogramm zu 
70 Prozent. Die gesamten Pro-
jektkosten an der LGS belaufen 
sich auf rund 1,9 Millionen Euro.

Heizen und kühlen
Die LGS als Sonderpädagogi-
sches Bildungs- und Bera-
tungszentrum (SBBZ) ist mit 
ihren Räumlichkeiten auf den 
Förderschwerpunkt der körper-
lichen und motorischen Ent-
wicklung bestens angepasst. 
Neben den Aufenthalts- und 
Lernräumen ist sie mit ihren 
7.000 Quadratmetern Nutzä-
che auch mit einer Turnhalle 
und einem Therapiebad ausge-
stattet. Die besondere Vulnera-

bilität der 120 Kinder und Ju-
gendlichen erfordert ganzjährig 
eine stabile homogene Raum-
temperatur von 25 Grad Celsi-
us, was in Anbetracht der im-
mer heißeren Sommer eine 
Kühlung voraussetzt. Auf der 
anderen Seite muss das Thera-
piebad stets eine Temperatur 
von 34 Grad aufweisen. "Diesen 
hoch energieintensiven Betrieb 
kostenezient und nachhaltig 
umzustellen, ist eine enorme 
Herausforderung", heißt es in 
der Pressemitteilung.

Die zwei derzeitigen 30 Jahre al-
ten Gaskessel werden künftig 
durch ein Versorgungssystem 
aus Wärmepumpen und Puffer-

(hds/red.) 50 bis 70 Jahre lang 
sollen die Kanäle halten, die in 
mehreren Straßen in Auerbach 
saniert werden. Dies erläuter-
te Christian Meier vom Büro 
Lindschulte, das mit der Aus-
schreibung der Arbeiten 
beauftragt war, jüngst im Ge-
meinderat. Dieser erteilte den 
Auftrag über rund 376.000 Eu-
ro an die Firma Boger Kanalsa-
nierung GmbH aus Wurmberg 
bei Pforzheim.

Ursprünglich hatte man mit 
Sanierungskosten von rund 

Kanalsanierung wird 
deutlich teurer

300.000 Euro gerechnet. Die 
Kostensteigerung von rund ei-
nem Viertel begründete Meier 
ausführlich mit deutlich ge-
stiegenen Kosten beim Materi-
al sowie bei den Energie- und 
Transportkosten durch den 
verschärften Nahostkonikt. 
"Diese Entwicklungen konnten 
in der Kostenberechnung von 
Anfang März noch nicht be-
rücksichtigt werden", heißt es 
in der Pressemitteilung. Der 
Gemeinderat habe die Ent-
wicklung bedauert, jedoch 
auch akzeptiert.

Gemeinderat vergab Auftrag für Arbeiten in Auerbach

speicher ersetzt. Fünf Luft-
Wasser-Wärmepumpen nutzen 
die Luft aus den Klassenzim-
mern über eine „Primäre Vor-
wärmstufe“. Eine Sole-Wasser-
Wärmepumpe gewinnt ihre Wär-
meleistung aus 15 Erdsonden. 
Im Sommer dienen diese zur na-
türlichen Kühlung der Schule. 
Sie erzeugt gleichzeitig Wärme 
für das Therapiebad, wodurch 
Kühlen und Heizen parallel mög-
lich sind. Die optimierte Wärme-
verteilung und die dezentrale 
Warmwasserbereitung für die 
Duschbereiche der Sporthalle 
und des Therapiebads sparen 
ebenfalls Energie ein.

Solarstrom-Nutzung
Eine intelligente Regelung der 
Wärmepumpen gewährleistet 
die höchstmögliche Nutzung 
des vor Ort erzeugten Solar-
stroms, wobei die Pufferspei-
cher bevorzugt dann beladen 
werden, wenn überschüssiger 
PV-Strom vorhanden ist. Zu 
diesem Zweck wird eine Bür-
gerenergiegenossenschaft 
(BEG) parallel zur Realisierung 
der neuen Wärmeversorgung 
auf geeigneten Dachächen 
der LGS eine 800 kWp-Photo-
voltaikanlage errichten und 
betreiben. Der nicht für die 
Wärmeversorgung und den 
weiteren Strombedarf der 
LGS benötigte Strom wird ins 
öffentliche Stromnetz einge-
speist.

Vertreter des Landratsamts, des Landkreises, der Gemeinde und der Schule freuten sich über den Förderbescheid für das Modellprojekt. 
Foto: Janina Keller-Raviol, Landratsamt Karlsruhe

Ludwig-Guttmann-Schule freut sich über Förderung des Ministeriums

Mehr als eine Million Euro für das Modellprojekt

(kab/red.) Die Deutsche Post 
DHL plant, in der Siemensstra-
ße 3 in Langensteinbach eine 
Packstation einzurichten. Der 
Ausschuss für Bau, Planung 
und Umwelt des Karlsbader 
Gemeinderats entschied Mitte 

Ausschuss genehmigt eine Ausnahme

Langensteinbach bekommt 
Packstation

April mehrheitlich, dass diese 
ausnahmsweise auch außer-
halb der Baugrenze an einer 
bestehenden, hohen Mauer 
aufgestellt wird.

(hds/red.) Die Zentren kleine-
rer Ortschaften attraktiv zu 
halten, ist herausfordernd. Die-
sem Anspruch will sich Karls-
bad jedoch stellen. Bei seiner 
Sitzung im Mai beschloss der 
Gemeinderat deshalb, für den 
Ortsteil Auerbach die Aufnah-
me in ein Förderprogramm zur 
städtebaulichen Erneuerung 
zu beantragen.

Der Gemeinderat folgt damit 
der Empfehlung des Bau-, Pla-
nungs- und Umweltausschus-
ses, geht aus einer Pressemit-
teilung der Gemeinde hervor. 
Den Antrag vorbereiten soll 
das Büro STEG – Stadtent-
wicklung GmbH in Stuttgart, 
das schon die städtebauliche 
Erneuerungsmaßnahme in 
Langensteinbach begleitet.

Gemeinderat beantragt Aufnahme in ein Förderprogramm zur Erneuerung

Auerbach soll aufgewertet werden

Rund 17,5 Hektar
Ziel ist es, Auerbach struktu-
rell, funktional und räumlich-
gestalterisch aufzuwerten. 
Wie Svenja Brutsch vom Büro 
STEG ausführte, handelt es 
sich um ein Gebiet von rund 
17,5 Hektar. Dabei sind zu-
nächst alle Grundstücke des 
„Altortes“, also der Remchin-
ger Straße, unterer Teil Post-
straße und Zehntstraße, sowie 
ein Großteil der Hailerstraße 
einbezogen.

Bei der ersten Begehung wur-
de auch über die Talblickhalle 
gesprochen. Diese wird aktuell 
jedoch als nicht sanierungsbe-
dürftig angesehen. Für Schu-
len gibt es andere, spezielle 
Programme. Förderfähig sind 
später verschiedene private, 

aber auch kommunale Maß-
nahmen unter anderem für Ge-
bäude und Freiächen.

Der Zeitplan
Ein Zielkonzept - integriertes 
Entwicklungskonzept (ISEK) 
genannt - soll konkret be-
schreiben, was man in den 
zehn Jahren Programmlauf-
zeit erreichen will. Der formel-
le Antrag soll Ende Oktober 
eingereicht werden. Mit einer 
Entscheidung rechnet das 
Büro dann im April 2027. Mit 
der Sanierung begonnen wird 
dann – sofern alles planmäßig 
verläuft - Ende 2027.

Das Gremium bewertete das 
Thema querbeet positiv und 
beschloss es letztlich ein-
stimmig.

Die Remchinger Straße liegt im Zentraum des Sanierungsberei-
ches, für den ein Förderantrag gestellt werden soll. 
Foto: Hans-Dieter Stößer

(heh/red.) Bei 36 Grad Außen-
temperatur mag mancher 
Gast bei der Einweihung des 
neuen Hochbehälters Sallen-
jagen womöglich mit dem Ge-
danken gespielt haben, sich 
mit dem zwölf Grad kühlen 
Wasser zu erfrischen. Immer-
hin stehen dort im Wald zwi-
schen Ittersbach und Langen-
steinbach in zwei geschlosse-
nen Wasserkammern 1900 Ku-
bikmeter frisches Trinkwasser 
zur Verfügung.

Karlsbad investierte 3,5 Millionen Euro für Langensteinbachs Trinkwasser

Hochbehälter bestand Bewährungsprobe mit Bravour

Mehr als ein Blick durch die 
Fenster in die beiden Wasser-
kammern war aber nicht drin. 
„Ein Mammutprojekt für die 
Karlsbader Wasserversorgung“ 
nannte Bürgermeister Björn 
Kornmüller. Er dankte dem Ge-
meinderat, seiner Bauverwal-
tung mit Jo Guthmann an der 
Spitze und dem Wassermeister.

Aufwändig
Für alle Beteiligten sei es eine 
aufwändige Arbeit gewesen, die 

sich jetzt mit diesem Ergebnis 
sehen lassen könne. Nach 
zweähriger Bauphase nahm er 
die Anlage zusammen mit Di-
plom-Ingenieur Peter Leuze vom 
gleichnamigen Büro oziell in 

Betrieb. Wie Wassermeister Tho-
mas Röder vor Ort erklärte, läuft 
der Wasserhochbehälter bereits 
seit einem Monat. Die mikrobio-
logischen Untersuchungen – an-
fangs wurde täglich zwei Proben 

entnommen - waren von Anfang 
an im grünen Bereich, somit un-
bedenklich.

„Ich bin happy darüber“, gestand 
der Wassermeister. Und er sei 
froh, dass die Wasserbevorra-
tung für Langensteinbach mit 
seinen rund 6.500 Einwohnern 
und das große Klinikareal jetzt 
verdoppelt wurde. Der alte Be-
hälter aus dem Jahr 1963 sei 
nicht mehr zeitgemäß gewesen, 
er habe seine Arbeit getan. Der 
Gemeinderat hatte sich deshalb 
vor mehr als zwei Jahren für ei-
nen Neubau entschieden, statt 
die Anlage zu sanieren.

Kaum Kostensteigerung
Leuze dankte den ausführenden 
Firmen für die punktgenaue Aus-
führung, was Zeit und Kosten be-
traf. Insgesamt wurden 3,5 Millio-
nen Euro investiert. Die Abwei-
chung zwischen Kostenberech-
nung und jetziger Ausführung lie-
ge im Bereich von einem Prozent, 
betonte Leuze - „ein gutes Ergeb-
nis!“. Durch die äußere Ausfüh-
rung in Naturstein und Erdbede-
ckung der beiden Wasserkam-
mern füge sich dieser Wasser-
hochbehälter gut ins Gelände ein.

Nehmen den neuen Hochbehälter mit der Hand am Schieberrad 
symbolisch in Betrieb: (von links) Bürgermeister Björn Kornmüller, 
Diplom-Ingenieur Peter Leuze und Wassermeister Thomas Röder. 
Foto: Harald Ehrler
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Samstag, 6. bis 
Samstag, 27. Juni

Lyrikpfad Waldbronn: Texte 
von James Krüss, Kulturring 
Waldbronn e.V., Kurpark

Sonntag, 28. Juni
Ab 10.30 Uhr: Familienpick-
nick im Kurpark Waldbronn 
(beim Kneipp-Becken), Demo-
kratie-Initiative lädt zum ge-
meinsamen Austausch ein 
(Speisen, Getränke und De-
cken sind selbst mitzubrin-
gen)

Donnerstag, 11. Juni bis 
Donnerstag, 13. August

9 bis 10 Uhr: Neues BEST 
AGER Training bei Taekima, 
Im Ermlisgrund 2 b

Freitag, 26 Juni
15 bis 22 Uhr: Hocketse, OGV 
Busenbach e.V., Kelteranlage 
OGV 

Samstag, 27. Juni
19 Uhr: Benezveranstaltung, 
Hospizverein KMW e.V., Kir-
che St. Barbara

Samstag, 27. bis 
Sonntag, 28. Juni

11 Uhr: Hähnchenfest 2026, 
Kleintierzuchtverein Reichen-
bach e.V., 

Samstag, 27. Juni bis 
Samstag, 18. Juli

Lyrikpfad Waldbronn „Flügel 
aus Beton“ , Kulturring Wald-
bronn, Kurpark

Sonntag, 28. Juni
9.45 Uhr: Wasser Welten ent-
decken - erleben - erhalten, 
Schwarzwaldverein Wald-
bronn, Bahnhof Busenbach

Montag, 29.Juni bis 
Freitag, 17. Juli

(Vor-)Lesereihe „Lieblingsbü-
cher - Lieblingsplätze“ , Jeder 
ist willkommen!, LiteraDur

Montag, 29. Juni
19 Uhr: Christine Rogoll und 

Stephan Eßer lesen aus „Rien 
ne t´efface“ (das Kind in den 
Wellen), Freundeskreis Saint-
Gervais e.V., im Hof des Kul-
turtreffs, Stuttgarter Straße 
25, Reichenbach 

Donnerstag, 2. bis 
Donnerstag, 9. Juli

Reise nach Monmouth, Club 
der Monmouth-Freunde e.V.

Samstag, 4. Juli
15 Uhr: Führung über den Ru-
tengänger-Lehrpfad, Ruten-
gängerverband, Treffpunkt 
Tennisplätze Kurpark

Samstag, 4. bis 
Montag, 6. Juli

Turnplatzfest 2026, TV Bu-
senbach

Sontag, 5. Juli
8.40 Uhr: 2. Etappe des Ne-
ckarsteigs, Schwarzwaldver-
ein Waldbronn e.V.

Dienstag, 7. Juli
16.30 Uhr: Kinder lesen für 
Kinder (und Erwachsene), 
Viertklässler der Grundschule 
Etzenrot, Im Hof des Lese-
treffs / Kulturtreffs, Stuttgar-
ter Straße 25, Reichenbach

Mittwoch, 8. Juli
Sitzung des Ausschusses für 
Umwelt und Technik, Gde. 
Waldbronn, Rathaus
19 Uhr: Ulrike Kraft-Alt liest 
aus „Solange ich atme“ von 
Carmen Rohrbach, Vorplatz 
Rathaus Waldbronn

Donnerstag, 9. Juli
19 Uhr: Ulrike Schumacher 
liest aus „Der Donnerstags-
mordclub“ von Richard Os-
man, Waldbronner Platz (bei 
Regen im Eingang Foyer „Se-
niorenhaus am Rathausmarkt“

Freitag, 10. Julii
16 Uhr: Waldbronner Sommer-
nacht, Waldbronner Selbstän-
dige, Rathausplatz

(heh/red.) Dass der Waldbronner 
Gemeinderat sich nun in zwei öf-
fentlichen Sitzungen mit der 
neuen Satzung zur Erhebung ei-
ner Kurtaxe beschäftigen muss-
te, hatte mehrere Gründe. 
Schlussendlich beschloss er in 
der Sitzung am 20. Mai die neue 
Satzung mit 12:5 Stimmen. 
Demnach sind für jeden Gast in 
der Gemeinde pro Nacht zwei 
Euro fällig – mit einigen Ausnah-
men.

Bürgermeister und Kurdirektor 
Christian Stalf hatte die Abstim-
mung schon im April vorgese-
hen. Die Grünen aber hatten Ein-
wände vorgebracht. Fraktions-
vorsitzender Marc Purreiter woll-
te insbesondere verhindern, 
dass die Kurtaxe auch für aus-
wärtige Studenten fällig wird, 
wenn sie an Wochenenden und 
in den Semesterferien bei ihren 
Eltern in Waldbronn übernach-
ten. „Dieser Personenkreis wür-
de voll und ganz der Besteue-
rung mit der Kurtaxe unterlie-
gen“, hatte der grüne Gemeinde-
rat betont. „Das wollen wir nicht!“

Ebenfalls zur Kasse gebeten 
werden sollten Gäste aus den 

Auch auswärts Studierende müssen pro Nacht zuhause zahlen

Kampf um die Kurtaxe-Picht in Waldbronn

Partnergemeinden Monmouth 
und Saint Gervais, wenn sie zu 
partnerschaftlichen Begegnun-
gen kommen. Generell wolle sei-
ne Fraktion keine Abgabepicht 
für private Übernachtungen, wie 
jetzt im Änderungsentwurf vor-
gesehen, hatte Purreiter ausge-
führt. Außerdem sei das Erhe-
ben der Kurtaxe und das eventu-
elle Eintreiben bei privaten 
Gastgebern kaum praktikabel.

Im April hatte Bürgermeister 
Stalf eingelenkt und verspro-
chen, dem Gremium einen 
überarbeiteten Satzungsent-
wurf vorzulegen. Er betonte 
aber, dass die Kurtaxe als wich-
tige Einnahmequelle für die ku-
rörtlichen Einrichtungen gelte 
und nach dem Verursacherprin-
zip schon erhoben werden sollte.

Was dies bedeutet, machte 

Kämmerer Philippe Thoman 
dann in der Mai-Sitzung deut-
lich. Demnach nahm die Ge-
meinde im vergangenen Jahr 
114.800 Euro Kurtaxe ein – wo-
mit rund 31 Prozent der kurta-
xefähigen Kosten von 368.000 
Euro gedeckt wurden.

Erneute Beratung
Der Beschlussvorschlag aller-
dings blieb im Mai unverän-
dert. Bei der Erhebung der 
Kurtaxe orientiere sich die 
Gemeinde an der Mustersat-
zung des Gemeindetags, ar-
gumentierte Thoman. Und in 
dieser seien die strittigen 
Punkte eben enthalten. Es sei 
also bei weitem keine „Lex 
Waldbronn“, wie mehrfach 
behauptet worden sei.

Gäste und auswärtige Famili-
enmitglieder auf Besuch 
könnten die mit Kurtaxe -
nanzierten Einrichtungen 
sehr wohl auch nutzen und 
dürften deshalb nicht ausge-
klammert werden, so seine 
Begründung. Bei Übernach-
tungen aus beruichen Grün-
den sei dies anders, da dieser 
Personenkreis sich nicht zur 

Erholung in Waldbronn auf-
halte.

Besuche aus Partnerkommu-
nen sind seiner Ansicht nach 
durchaus kurtaxpichtig. Für 
deren Aufenthalte könne er 
sich allerdings eine „unbüro-
kratische Abwicklung“ vor-
stellen: Die Gastgeber sollten 
bei der Gemeinde eine Be-
freiung beantragen. Da es 
sich um ozielle Gemeinde-
besuche handle, würde die 
Kommune die anfallende Kur-
taxe übernehmen. Dies sei 
selbst angesichts der klam-
men Kasse „gerade noch zu 
stemmen“, wie Thoman au-
genzwinkernd sagte.

Sonderregelungen gibt es für 
die SRH-Klinik und den Cam-
pingplatz Neurod: Mit der SRH-
Klinik sei ein Pauschalbetrag 
vereinbart, erläuterte er. Auch 
die Dauercamper würden mit 
einer Jahrespauschale belangt.

Die mündlich vorgetragenen 
Gegenanträge, die Studenten 
und Gäste aus Partnerkommu-
nen freigestellt wissen wollten, 
scheiterten an der Mehrheit.

Die Kurtaxe nanziert zum Teil die sogenannten „kurörtlichen 
Einrichtungen“, die den Gästen und Einwohnern zur Verfügung 
stehen - wie hier das Kneippbecken im Waldbronner Kurpark. 
Foto: Harald Ehrler

(ksk/red.) Wenn zahlreiche Un-
terstützer aus den Einsatzab-
teilungen, der Altersabteilung 
sowie aus dem Familien- und 
Freundeskreis die 45 Kilometer 
von Waldbronn nach Bad Min-
golsheim begleiten, nur um eine 
Feuerwehrprüfung zu verfol-
gen, dann ist das schon etwas 
Außergewöhnliches. In der Tat 
war es eine besondere Prüfung 
am 19. Juni: Die Waldbronner 
Feuerwehrleute waren die ers-

Zwei Gruppen bestanden Leistungsprüfung in Gold nach neuen Richtlinien

13 Waldbronner Feuerwehrleute schreiben Geschichte

ten, die das Leistungsabzei-
chen in Gold nach den neuen 
Richtlinien bestanden haben – 
die ersten aus dem Landkreis 
Karlsruhe auf jeden Fall, die 
ersten womöglich auch in Ba-
den-Württemberg, wie aus ei-
ner Pressemitteilung der Ge-
meinde hervorgeht.

Realitätsnah
Das Leistungsabzeichen in Gold 
ist die höchste Leistungsstufe 

der Feuerwehr Baden-Würt-
temberg. Es stellt hohe Anfor-
derungen an die Aktiven, die 
sich bei einer realitätsnahen 
Löschübung bewähren müs-
sen. Sie müssen einen vollstän-
digen Löschangriff aufbauen, 
eine Person aus einem Gebäude 
retten und anschließend fach-
gerecht betreuen. Jeder Hand-
griff muss sitzen, die Zusam-
menarbeit innerhalb der Grup-
pe reibungslos funktionieren.

Darüber hinaus werden feuer-
wehrtechnisches Fachwissen, 
Einsatztaktik und der sichere 
Umgang mit Fahrzeugen und 
Geräten geprüft. Auch Sprech-
funkaufgaben, der Aufbau ei-
ner Saugleitung, das sichere 
Anheben von Lasten und das 
vollständige Ausrüsten mit 
Atemschutz können Teil der 
Abnahme sein. Für alle Aufga-
ben gibt es Zeitvorgaben. Ne-
ben umfassendem Wissen sind 
vor allem Routine, Konzentrati-
on, Schnelligkeit und einge-
spielte Teamarbeit gefragt.

Die neuen Richtlinien hatte 
das Innenministerium erst am 
16. März dieses Jahres veröf-
fentlicht. Für die 13 Prüinge 
aus Waldbronn bedeutete dies 
drei Monate intensiver Vorbe-
reitung mit zahlreichen 
Übungsstunden und viel 
Schweiß, heißt es in der Pres-
semitteilung. Sie traten mit 
zwei Gruppen an, mit Alexan-
der Kraft und Sebastian Roisl 
als Gruppenführer, den Ma-
schinisten Christian Walter 
und Thorsten Huck sowie den 
Mannschaftsmitgliedern Ar-
thus Ignatowitz, Julian Alten-
burger, Sören Kugler, Florian 
Ungermann, Andreas Slotta, 

Martin Anderer, Kay Müller, 
Lars Musler und Paul Seitz.

Extreme Hitze
In Bad Mingolsheim verlangten 
ihnen nicht nur die anspruchs-
vollen Aufgaben einiges ab. Bei 
hochsommerlichen Tempera-
turen von bis zu 37 Grad wurden 
auch die körperliche Belastbar-
keit und die Konzentrationsfä-
higkeit auf eine harte Probe ge-
stellt. Die intensive Vorberei-
tung zahlte sich aus und sie er-
reichten ihr gemeinsames Ziel: 
ein weiteres Kapitel in der Ge-
schichte der Feuerwehr Wald-
bronn. Dass tags darauf auch 
zwei Gruppen aus Karlsbad die 
Leistungsabzeichen in Gold be-
ziehungsweise Bronze erwar-
ben, trübt die Freude der Wald-
bronner nicht im Mindesten.

"Dies war auch erst das vierte 
Mal in der Geschichte der Feu-
erwehr Waldbronn, dass eine 
Gruppe zur Abnahme des Leis-
tungsabzeichens in Gold 
antrat", geht aus der Pressemit-
teilung hervor. Die Teilnahme 
der beiden Gruppen unterstrei-
che nicht nur das hohe Ausbil-
dungsniveau der Waldbronner 
Feuerwehr, sondern auch deren 
besonderes Engagement.

Erreichten ihr gemeinsames Ziel: Die 13 Waldbronner Feuerwehrleute, die das Leistungsabzeichen 
in Gold nach den neuen Richtlinien erwarben. Foto: Feuerwehr Waldbronn

(heh/red.) Der Antrag der CDU-
Fraktion zur Errichtung eines 
Kur- und Heilwaldes auf dem 
Gelände der SRH-Klinik in der 
letzten Sitzung des Gemein-
derats lief nicht so wie erwar-
tet. Die Gemeinderäte zer-
pückten das Konzept und 
verwiesen die weitere Bera-
tung erst einmal in die Pro-
jektgruppe Tourismus des vor 
kurzem begonnenen Leitbild-
prozesses.

Peter Kußmann, Vorsitzender 
der CDU-Fraktion, hatte es in 
seiner Eigenschaft als Kur- 
und Badearzt zusammen mit 
der Kurverwaltung und Chris-
tian Stalf, Bürgermeister und 
Kurdirektor, erarbeitet und 
dem Gemeinderat vorgestellt.

Gegenwind
„Wieso brauchen wir in Wald-
bronn einen Kur- und Heilwald 
mit Zertizierung, wo doch 
der Waldpark auf dem Gelände 

Kurarzt und Bürgermeister von Waldbronn zunächst ausgebremst

Gemeinderat zerpückt Konzept für einen Kur- und Heilwald

der SRH-Klinik bereits von 
Gästen und Bürgern genutzt 
wird?“, wollte Michael Kiefer 
(Aktive Bürger) wissen. Jens 
Puchelt von der SPD bemän-
gelte, dass die Kurverwaltung 
oder die Gemeinde noch nicht 
mit der Eigentümerin der 
Waldäche, der SRH-Klinik, 
gesprochen habe.

Vor allem gab es aber Gegen-
wind für Stalfs Vorschlag, für 
ein Kur- und Heilwaldkonzept 
nach dem Vorbild von Heidel-
berg einen externen Dienst-
leister einzusetzen. Auch die 
Beteiligung des Forstamtes 
mit einer PEFC-Zertizierung 
des Holzes stieß auf Ableh-
nung im Gemeinderat. Für die 
Grünen meinte Purreiter, „wie-
so etwas ändern, was schon 
seit vielen Jahren gut genutzt 
wird?“

Drei von fünf abgelehnt
Vom Antrag der CDU-Fraktion 

wurde lediglich die fachliche 
Stellungnahme des Forstam-
tes einstimmig zur Kenntnis 
genommen. Das Gremium 

stimmte auch mehrheitlich 
einer Testphase von 2026-
2027 als Kur- und Heilwald 
nach den Vorgaben der Forst-

verwaltung und des Heilbä-
derverbandes Baden-Würt-
temberg zu - mit der Begrün-
dung, dass in Kur- und Heil-
wald  ein weiterer Gesund-
heitsaspekt für Waldbronn 
mit dem Prädikat „Ort mit 
Heilquellenkurbetrieb“ wäre.

Dagegen wurde der Antrag 
auf Erarbeitung eines Evalu-
ierungsberichts der Testpha-
se, die Beauftragung eines 
externen Dienstleisters für 
das Konzept und die weitere 
fachliche Begleitung des 
Forstamtes mit je neun bezie-
hungsweise zehn Stimmen 
und damit deutlich abgelehnt. 
Der bestehende Waldpark der 
SRH-Klinik ist übrigens öf-
fentlich zugänglich und kann 
somit von jedermann besucht 
werden - nicht nur von Klinik-
gästen.

Der bereits bestehende und öffentliche Waldpark neben der SRH-
Klinik. Foto: Harald Ehrler
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(elf/red.) Wie sicher sind die 
Trinkwasserquellen in Pnztal? 
Wie hoch sind die Risiken? Ant-
worten auf diese Fragen soll 
eine erste Risikoabschätzung 
der Trinkwasserschutzgebiete 
geben, deren Ergebnisse nun 
im Gemeinderat vorgestellt 
wurden. Grundlage dafür ist ei-
ne seit 2023 geltende Verord-
nung, die alle Wasserversorger 
verpichtet, mögliche Gefähr-
dungen systematisch zu unter-
suchen und Schutzmaßnah-
men abzuleiten. 

Die wohl wichtigste Erkennt-
nis: Die Gutachter sehen wei-
teren Untersuchungsbedarf. 
Insbesondere empfehlen sie 
eine vertiefte hydrogeologi-
sche Analyse sowie eine Über-
prüfung der bestehenden 
Schutzgebiete.

Im Mittelpunkt der Untersu-
chung standen die Wasser-
schutzgebiete Söllingen und 
Wöschbach, aus denen die Ge-
meinde über den Brunnen 
Dammreetz beziehungsweise 
den Heiligenbrunnen eigenes 
Trinkwasser gewinnt.

Söllinger Brunnen
Das Wasserschutzgebiet Söl-
lingen umfasst lediglich 6.500 
Quadratmeter und besteht 
ausschließlich aus den enge-
ren Schutzzonen rund um den 
Brunnen. Die Fläche wird über-
wiegend von Vegetation ge-
prägt. Aufgrund der großen 
Brunnentiefe und der geologi-
schen Schichten besitzt das 
Grundwasser dort grundsätz-
lich einen guten natürlichen 
Schutz gegenüber oberächli-
chen Einträgen. Allerdings gibt 
es keinen technischen Hoch-
wasserschutz. Die Experten 
schließen deshalb nicht aus, 
dass der Brunnen bei erhöhten 
Wasserständen der Pnz be-
einträchtigt wird.

Wöschbacher Brunnen  
Deutlich größer ist das rund 
4,6 Hektar umfassende Was-
serschutzgebiet Wöschbach. 
Hier entfällt jeweils grob ein 
Drittel der Fläche auf Sied-
lungsgebiete, Wald und land-
wirtschaftliche Nutzung. Die 
dortigen Lössschichten 
schützen das Grundwasser 
grundsätzlich. Allerdings ist 

der Heiligenbrunnen nur neun 
Meter tief, weshalb verunrei-
nigtes Oberächenwasser 
schneller in das Grundwasser 
gelangen kann.

Dezit
Nach Einschätzung der Gut-
achter entspricht vor allem 

das Wasserschutzgebiet Söl-
lingen nicht mehr vollständig 
heutigen Anforderungen. Dort 
wurden in der Vergangenheit 
lediglich die engeren Schutz-
zonen ausgewiesen. Eine wei-
ter gefasste Schutzzone III, 
wie sie heute üblich ist, fehlt 
dort bislang.

Hier fördert Pnztal sein Trinkwasser: Aus dem Heiligenbrunnen 
in Wöschbach und aus dem Dammreetz-Brunnen in Söllingen. 
Quelle: Gemeinde Pnztal

Trinkwasserschutz auf dem Prüfstand
Gutachter empfehlen weitere Analyse und Überprüfung der Schutzgebiete

(bak/red.) „Es war einmal …“ – 
mit diesen Worten stimmt die 
Märchenerzählerin in ihrem 
Ohrensessel das Publikum auf 
eine fantasievolle Reise ein: 
Beim dritten Familienkonzert 
des Musikvereins Freund-
schaft Berghausen (MVFB) am 
28. Juni treffen Dornröschen, 
Zwerge, die Berghausener 
Stadtmusikanten und viele 
Märchenguren aufeinander.  

Gemeinsam begeben sie sich – 
mit tatkräftiger Unterstützung 
des Publikums – auf die span-
nende Suche nach einem gro-
ßen Geheimnis, heißt es in der 
Ankündigung. Mehr als 50 Mit-
wirkende aus den Jugendfor-
mationen des Vereins, der Big 
Band des Ludwig-Marum-
Gymnasiums (LMG) sowie den 
gemeinsamen Bläserklassen 
verwandeln die Kulturhalle 
Berghausen mit fantasievollen 
Kostümen, eindrucksvollen 
Masken und einer atemberau-
benden Kulisse in eine mär-
chenhafte Erlebniswelt.

Mitmachen ist erwünscht
Mitsingen und Mitmusizieren 
sind ausdrücklich erwünscht. 

Im Anschluss an beide Vorstel-
lungen können Besucher ver-
schiedene Musikinstrumente 
ausprobieren, sich märchen-
haft schminken lassen und Er-

innerungsfotos machen.

Die beiden Vorstellungen be-
ginnen um 11 und 14 Uhr. Der 
Eintritt ist frei. 

Anmeldung sinnvoll
Der Verein empehlt eine An-
meldung unter www.musikver-
einberghausen.de/2026/05/23/
familienkonzert-2026/

Mehr Park als Friedhof
Pnztal plant Erinnerungsgärten mit Blumen und Bänken

(svs/red.) Der Friedhof kann 
und darf mehr sein als ein stil-
ler Ort der Trauer. Davon zu-
mindest geht der Pnztaler 
Gemeinderat aus. Friedhöfe 
sollen künftig stärker auch Or-
te der Begegnung, des Inne-
haltens und des Wohlfühlens 
werden. So beschloss der Ge-
meinderat in seiner Sitzung 
Mitte Mai die Einrichtung so-
genannter Erinnerungsgärten 
in Berghausen, Kleinsteinbach 
und Wöschbach. Auch in Söl-
lingen soll ein entsprechendes 
Angebot entstehen.

Neue Friedhofskultur
Es war ein emotionales The-
ma. „Friedhöfe sind nicht nur 
Orte für die Toten, sondern 
auch für die Lebenden“, mach-
te Joachim Bräuninger von der 
Genossenschaft Badischer 
Friedhofsgärtner deutlich, der 
die Konzepte vorstellte. Ihm 
liegt eine neue Friedhofskultur 
am Herzen, die weniger 
streng, weniger steinern, dafür 
grüner, offener und menschli-
cher ist. Friedhöfe sollen sich, 
so die Idee, mehr wie kleine 
Parks anfühlen. Orte, zu denen 
Menschen gerne hinkommen.

Stauden und Wasserspiele
Geplant sind gärtnergepegte 
Grabfelder mit Stauden, Sitz-
gelegenheiten und Wasser-
spielen. Statt klassischer, 
streng voneinander abge-
grenzter Einzelgräber sollen 
naturnah gestaltete Anlagen 
entstehen, die sich im Jahres-
lauf verändern und blühen. Die 
Pege übernehmen professio-
nelle Gärtner. Für Angehörige 
entfällt damit die Grabpege. 
Diese ist für Hinterbliebene, 
die selbst schon älter sind und 
nicht vor Ort wohnen, oft be-
lastend.

Mit den Erinnerungsgärten er-
weitert die Gemeinde zudem 
ihr Angebot an Bestattungs-
formen. Vorgesehen sind so-
wohl Sarg- als auch Urnenbe-

Die Berghausener Stadtmusikanten spielen auf
Musikverein Freundschaft lädt ein zu märchenhaftem Familienkonzert

stattungen, etwa an Gemein-
schaftsstelen oder im Umfeld 
von Bäumen. Auch gemeinsa-
me Familiengrabformen mit 
Sarg und Urne sollen möglich 
werden.

Passende Konzepte
Der Gemeinderat hatte sich 
bereits seit längerem mit dem 
Thema beschäftigt und dafür 
eine Kommission eingesetzt. 
Gemeinderäte, Ortsbeauftrag-
te, Steinmetze, Gärtner und 
Verwaltungsmitarbeiter be-
sichtigten gemeinsam die 
Friedhöfe und entwickelten 
mit Fachplanern Konzepte für 
die einzelnen Ortsteile.

Die Entwürfe berücksichtigen 
dabei jeweils die Besonderhei-
ten vor Ort. In Kleinsteinbach 
etwa spielt die Hanglage eine 
Rolle, in anderen Ortsteilen 
vorhandene Wegeführungen 
oder freie Flächen. Die Umset-
zung soll schrittweise erfol-
gen: Zunächst ist Berghausen 
an der Reihe, danach folgen 
Kleinsteinbach und Wösch-
bach.

Planbarkeit
Die Möglichkeit, bereits zu 
Lebzeiten einen Grabplatz in-
nerhalb des Feldes festzule-

gen, wurde ausgeschlossen. 
Hintergrund ist die langfristige 
Planbarkeit der Belegungs-
strukturen, die dadurch beein-
trächtigt würde. Ein Vorsorge-
vertrag sichert aber den An-
spruch auf ein Grab innerhalb 
des jeweiligen Erinnerungs-
gartens, ohne dass der kon-
krete Standort vorab be-
stimmt wird.

Politikum Friedhof
In der Diskussion überwog die 
Zustimmung deutlich. Positiv 
bewertet wurde die dauerhaf-
te Pege der Anlagen. Es gab 
aber auch kritische Nachfra-
gen. Diskutiert wurden die 
Kosten für die Gemeinde, die 
künftigen Gebühren sowie die 
Sorge, ob ausreichend lokale 
Betriebe eingebunden wür-
den.

Bräuninger betonte, dass die 
Gartenbaubetriebe und die Ge-
nossenschaft einen großen 
Teil des wirtschaftlichen Risi-
kos tragen würden. Die Ge-
meinde selbst investiert vor al-
lem in die Infrastruktur wie 
Wege und Mauern. Am Ende 
stimmten 18 Gemeinderäte für 
das Projekt, nur die beiden 
Mandatsträger der AfD dage-
gen.

Neue Erinnerungsgärten sollen Friedhöfe in Pnztal naturnah 
und einladend gestalten. Urnenfelder wie hier in Berghausen sol-
len weiterhin bestehen. Foto: Sven Scherz-Schade

Die Jugendformation des Musikvereins lädt ein zu ihrem dritten Familienkonzert. Foto: Musikverein 
Freundschaft Berghausen

(pol/red.) Bei einem Ver-
kehrsunfall am Montag, 15. 
Juni, zwischen Stupferich 
und Kleinsteinbach wurde ei-
ne 23-jährige Fiat-Fahrerin 
verletzt und in ein Kranken-
haus gebracht. Der mutmaß-
liche Verursacher, ein 44-jäh-
riger Tesla-Fahrer, wurde 
leicht verletzt.

Laut Polizeibericht hatte der 
Tesla den Fiat gegen 14.30 
Uhr überholt und beim Wie-
dereinordnen nach rechts 
seitlich touchiert. Der Fiat 
überschlug sich und kam auf 

dem Dach zum Liegen. Der 
Tesla kam nach rechts von 
der Fahrbahn ab und im freien 
Feld zum Stehen. Die Fiat-
Fahrerin konnte sich selbst-
ständig aus ihrem Fahrzeug 
befreien.

16.000 Euro Schaden
Beide Fahrzeuge waren nicht 
mehr fahrbereit und wurden 
abgeschleppt. Den Gesamt-
schaden schätzt die Polizei 
auf 16.000 Euro. Durch den 
Unfall war die Kreisstraße 
fast vier Stunden lang in bei-
de Fahrtrichtungen gesperrt.

Wer schenkt Finja ein liebevolles Zuhause?

Nach Überschlag selbst befreit

Foto: privat

(pm.) Finja ist eine liebe, aber 
charakterstarke Hündin, die 
ein Zuhause bei hundeerfahre-
nen Menschen sucht. Fremden 
gegenüber zeigt sie sich zu-
nächst eher zurückhaltend 
und überrascht dabei auch 
gerne mit ihrem eigenständi-
gen Wesen. Hat sie jedoch Ver-
trauen gefasst und sich einge-
lebt, zeigt sie ihr wahres Ich: 
eine selbstbewusste, treue 
und wunderbare Begleiterin.

Ein echter Schatz
Sie bringt viele gute Eigen-
schaften mit und braucht Men-
schen, die Freude daran ha-
ben, mit ihr zu arbeiten und sie 
sowohl geistig als auch kör-
perlich zu fördern. Typisch für 
ihren eigenen Kopf hört sie 
manchmal nur dann, wenn sie 
es möchte. Daher ist eine kon-
sequente, liebevolle Führung 
sehr wichtig. Finja liebt Bewe-
gung und geht sehr gerne spa-

zieren. Ein Garten, in dem sie 
frei laufen kann, wäre für sie 
ideal. Mit den Hunden auf ihrer 
Pegestelle versteht sie sich 
gut und zeigt sich im Umgang 
verträglich. 

Ein kleiner Hinweis: Finja frisst 
fast alles – daher sollte man 
stets ein Auge darauf haben, 
was sie unterwegs ndet. Finja 
wünscht sich ein ruhiges Zu-
hause bei hundeerfahrenen 
Menschen, die ihr die Zeit ge-
ben, anzukommen, und Freude 
daran haben, mit ihr zu arbei-
ten und sie weiter zu fördern.

Wer möchte dieser besonde-
ren Hündin ein liebevolles Zu-
hause schenken?  Melden Sie 
sich bei Interesse gern bei 
Güntert Traebert unter 0152 
29961124. 

Steckbrief Fini (Finja)
Alter: ca. 6 Jahre
Kastriert: ja
Schulterhöhe: ca. 60 cm
Gewicht: ca. 27 kg
Gesundheit: geimpft, gechipt, 
entwurmt, parasitengeschützt; 
MMK-Tests alle negativ
Geeignet für: erfahrene Hun-
debesitzer
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Zur Lage der Liga: Karlsruher Amateurfußball in der Krise
Fußballexperte Wolfgang  Schmitt zieht eine ernüchternde Saison-Bilanz

(ws/red) Der Amateurfußball 
im Kreis Karlsruhe steht an ei-
nem Wendepunkt. Während 
sich die Verantwortlichen ger-
ne auf Tradition, Leidenschaft 
und regionale Identität beru-
fen, sprechen die Entwicklun-
gen der vergangenen Jahre ei-
ne andere Sprache: Das sport-
liche Niveau sinkt, die Zu-
schauerzahlen gehen zurück 
und die Zahl der Vereine in den 
höheren Spielklassen nimmt 
kontinuierlich ab.

Am Ende der vergangenen 
Runde musste der TSV 05 Rei-
chenbach nach nur einem Jahr 
die Verbandsliga verlassen und 
aus der Landesliga Mittelba-
den stiegen mit dem ATSV 
Mutschelbach und dem FV 
Fortuna Kirchfeld gleich zwei 
Clubs aus dem Fußballkreis ab, 
während sich der VfB 05 Knie-
lingen noch über die Relegati-
on rettete.

Von fünf auf zwei
Waren in der Saison 2019/20 
immerhin noch fünf Vereine aus 
dem Kreis Karlsruhe in Nordba-
dens höchster Spielklasse, der 
Verbandsliga, vertreten, sind es 
aktuell nur noch zwei, der SV 
Spielberg und Aufsteiger SpVgg 
Durlach-Aue. Eine Region, die 
lange als eine der stärksten 
Fußballlandschaften Nordba-
dens galt, verliert zunehmend 
den Anschluss.

Symbolisch stehen dafür die 
Abstürze mehrerer traditions-
reicher Vereine. Der ehemalige 
Verbands- und Landesligist FC 
Neureut 08 wird künftig in der 
B-Klasse antreten, ebenso wie 
Ex-Landesligist SV KA-Beiert-
heim. Noch drastischer verlief 
die Entwicklung beim einsti-
gen Oberligisten und lanähri-

Ein ausgewiesener Experte und eingeeischter Fußballfan: Un-
ser Autor Wolfgang Schmitt analysiert die Situation des Amateur-
fußballs im Raum Karlsruhe recht kritisch. Foto: privat

gen Verbandsligisten FC Ger-
mania Friedrichstal, der nach 
drei Abstiegen in Folge inzwi-
schen in der Kreisklasse A an-
gekommen ist, vor Jahren un-
vorstellbar.

Weniger Zuschauer
Gleichzeitig leidet der Ama-
teurfußball unter einem 
schleichenden Verlust an öf-
fentlicher Aufmerksamkeit. 
Viele Vereine verzeichnen 
rückläuge Zuschauerzahlen. 
Wo früher oft mehrere Hun-

dert Besucher Spitzenspiele in 
der Landes- oder Verbandsliga 
verfolgten, stehen heute oft 
nur noch wenige Dutzend Zu-
schauer am Spielfeldrand. Die 
Bindung an die Vereine nimmt 
ab, während Freizeitangebote 
und der Profußball stärker 
um die Aufmerksamkeit der 
Menschen konkurrieren.

Mächtiger KSC
Hinzu kommt die dominante 
Stellung des Karlsruher SC. Mit 
seiner Promannschaft und 

"Zuschauermassen in Lagensteinbach beim entscheidenden Landesliga-Relegationsspiel 1.FC 08 
Birkenfeld vs VfB 05 Knielingen (2:4) am 14. Juni - im Karlsruher Amateurfußball ein eher seltenes 
Bild." Foto: Oliver Raupp

der zweiten Mannschaft in der 
Oberliga bündelt der Verein ei-
nen Großteil der fußballeri-
schen Aufmerksamkeit in der 
Region. Viele Zuschauer inves-
tieren ihre Zeit lieber in den 
KSC als in die regionalen Ama-
teurvereine. Leere Ränge sind 
auch eine Folge davon.

Sponsorenfußball
Dass nanzielle Kraft alleine 
kein Erfolgsmodell ist, zeigt 
das Beispiel des ATSV Mut-
schelbach. Über einige Jahre 
galt der Verein als Paradebei-
spiel für den sogenannten 
Sponsorenfußball im Dorf. Mit 
erheblichem nanziellen Auf-
wand gelang der Aufstieg von 
der A-Klasse bis in die Oberli-
ga. Doch eine nachhaltige 
Strahlkraft entwickelte sich 
nie. Trotz sportlicher Erfolge 
blieb die Zuschauerresonanz 
stets überschaubar. Als dann 
der Hauptsponsor absprang, 
begann der sportliche Nieder-
gang. Künftig spielt der Verein 
in der Kreisliga. Das verdeut-
licht die Grenzen eines Mo-
dells, das stark von einzelnen 
Geldgebern abhängt und weni-
ger von gewachsenen Vereins-
strukturen lebt.

Genau hier liegt das Kernpro-
blem des Karlsruher Amateur-
fußballs. Viele Clubs stehen 
zwischen zwei Welten: Für 
echten Leistungsfußball feh-
len häug die nanziellen Mög-
lichkeiten, für klassischen 
Amateurfußball mit starker lo-
kaler Verwurzelung schwindet 
die gesellschaftliche Basis.

Kaum Nachwuchs
Natürlich gibt es weiterhin en-
gagierte Ehrenamtliche, ver-
einzelt auch gute Nachwuchs-
arbeit und einige wenige at-
traktive Standorte. Doch die 
Gesamtentwicklung ist schwer 
wegzudiskutieren. Wenn sich 
innerhalb weniger Jahre die 
Zahl der Verbandsligisten aus 
dem Kreis Karlsruhe mehr als 
halbiert, Traditionsvereine ab-
stürzen und ambitionierte Pro-
jekte an ihre Grenzen stoßen, 
handelt es sich nicht mehr um 
Einzelfälle. Dass so mancher 
Landesligist kaum noch eige-
ne Jugendmannschaften hat, 
Sponsoren dort aber "die Ers-
te" nanzieren und teilweise 
gut dotierte Siebtligakicker 
bei Laune halten, die regelmä-
ßig vor weniger als 100 Leuten 
gegen den Ball treten, kann 
schon fast als absurd bezeich-
net werden.

Der Karlsruher Amateurfußball 
lebt vielerorts noch von seiner 
Geschichte. Die entscheiden-
de Frage ist jedoch, ob er auch 
eine gute Zukunft hat. Derzeit 
gibt es dafür mehr Warnsigna-
le als Hoffnungsschimmer.

Teilen Sie diese Meinung? Haben Sie eine ganz andere Positi-
on? Vermissen Sie wesentliche Gesichtspunkte? Wie beurtei-
len Sie die Lage? Schreiben Sie Ihre Argumente gerne per E-

Mail an:  redaktion@durlach-media.de.

Meisterschaftssichtungen in Durlach
Spannendes Voltigier-Turnier beim hiesigen Reiterverein / Maßstab für nationale und 

internationale Wettbewerbe

(sfe.) Voltigier-Mannschaften 
von 27 Reitsportvereinen aus 
Baden-Württemberg und 
Rheinland-Pfalz waren beim 
diesjährigen Voltigierturnier 
des Reiterverein Durlach am 
Start. Angenehmes Sommer-
wetter umrahmte die 21 Wett-
bewerbe, die an zwei Turnier-
tagen ausgetragen wurden. 
Dabei zeigten die überwiegend 
weiblichen Turnierteilnehme-
rinnen teils spektakuläre Turn-
übungen auf dem Rücken ei-
nes galoppierenden Pferdes. 
„Wir freuen uns über den tollen 
und vor allem unfallfreien Tur-
nierverlauf“, sagte Jasmin 
Ratzel, die beim RV-Durlach 
für das Voltigieren zuständig 
ist. Keine Absagen der gemel-
deten Teilnehmer hatten den 
Zeitplan des ersten Turniertag 

etwas stressig gemacht, sagte 
Turnierleiterin Birgit Toussaint 
rückblickend. Dafür war der 
zweite Tag entspannt und mit 
einem zeitigen Ende am spä-
ten Nachmittag geplant. „In Er-
wartung des ersten Deutsch-
land-Spiels bei der Fußball-
WM am Abend des gleichen 
Tages, wäre die Motivation der 
benötigten Helfer deutlich be-
einträchtigt gewesen“, so 
Toussaint weiter.

Leistungssport am ersten 
Turniertag

Der erste Turniertag war dem 
Leistungsport gewidmet. Der 
Schwierigkeitsgrad der ausge-
schriebenen Wettbewerbe 
reichte bis zur S-Klasse. Diese 
schwere Leistungsklasse ist 
der Maßstab bei nationalen 

und internationalen Voltigier-
Meisterschaften. Durch den 
Sieg im Wettbewerb der „S-
Gruppen-Kür“ konnte sich das 
Voltigier-Team des Reiterver-
ein Pegasus Mühlacker mit 
dem Pferd „Cicero“ und der 
Longenführerin Denise Kiont-
ke, für die Teilnahme an den 
Deutschen Meisterschaften 
empfehlen. Gleichzeitig wie-
derholte der Reiterverein Pe-
gasus Mühlacker damit seinen 
Vorjahreserfolg in Durlach. In 
der Rangfolge der Einzel-Volti-
giererinnen der S-Klasse war 
Cleo Juillerat vom Reiterver-
ein Lörrach an erster Stelle 
platziert. Ihre Vereinskamera-
din Annika Hitzfeld kam auf 
den zweiten Platz. Bei den Ju-
nior-Einzelvoltigierern war Ju-
le Schönenberg siegreich. Da-
mit bestätigte die Voltigiererin 
vom Reit- und Fahrverein 
Wiesloch ihre aktuell gute 
Form, die sie schon vor weni-
gen Wochen beim „Preis der 
Besten“ in Warendorf gezeigt 
hatte. Die Voltigiererinnen des 
Reiterverein Durlach benden 
sich in einer Aufbau-Phase. Im 
Wettbewerb der A-Gruppen 
konnte sich das Team von Jas-
min Ratzel mit dem Durlacher 
Vereinspferd „Catalent de la 
Nee“ auf dem zweiten Rang 
platzieren. Gewonnen wurde 
der Wettbewerb vom Voltigier-
Team der Pferdefreunde 
Paulshof Renchtal.

Breitensport
Der zweite Turniertag war dem 
Nachwuchs und dem Breiten-
sport gewidmet. Entsprechend 
war der Schwierigkeitsgrad der 
ausgeschriebenen Wettbewer-
be im leichten Bereich angesie-
delt. So fanden auch Wettbe-
werbe statt, bei denen das 
Pferd nicht galoppiert, sondern 
im Schritt den Voltigiererinnen 
eine leichtere Basis für die 
Turnübungen bietet. In diesem 
Wettbewerb war der RV Dur-
lach mit zwei Teams vertreten, 
die mit den Plätzen zwei und 
drei erfolgreich waren. Geturnt 
wurde auf „Ernest“, dem zwei-
ten Voltigierpferd des Durla-
cher Reitervereins.Impression vom Turnier. Foto: Stefan F. Esser

(pm.) Der Reiterverein 1908 
Durlach hat sein für den 27. 
und 28. Juni geplantes Dres-
sur- und Springturnier abge-
sagt. Grund sind die für das 
Wochenende angekündigten 
extrem hohen Temperatu-
ren.

Mit mehr als 500 geplanten 
Starts hatte der Verein ein 
sportlich stark besetztes 

Turnierwochenende erwar-
tet. Nach intensiver Abwä-
gung el jedoch die Ent-
scheidung, die Veranstal-
tung nicht durchzuführen.

Gesundheit hat Priorität
„Das Wohl der Pferde sowie 
die Gesundheit aller Beteilig-
ten haben für uns oberste 
Priorität“, erklärt der Verein. 
Unter den vorhergesagten 

Gastgeber Grötzingen als dritter Gewinner
1000 Besucher bei zwei Entscheidungsspielen in der VfB-Arena

(phb/red.) Am Mittwoch 700 
Zuschauer beim 1:0-Sieg des 
FC Alemannia Eggenstein im 
Relegationsspiel zur Kreis-
klasse A gegen die SpVgg Söl-
lingen, zwei Tage später dann 
250 Besucher beim Aufstiegs-
spiel der A-Junioren, das Post-
südstadt Karlsruhe mit dem-
selben Ergebnis gegen die JSG 
Ubstadt-Weiher gewann: Als 
Gastgeber war der VfB Gröt-
zingen in der zweiten Juni-Wo-
che nach zwei großartigen 
Fußballabenden der dritte Ge-
winner – und voll des Lobes 
über die Aufsteiger.

Lob für die Jugend
Erfreut zeigt sich der Verein 
laut Pressemitteilung vor al-
lem über den Einsatz seiner 
Jugendspieler, allen voran den 
C-Jugendlichen, die bei der 

Bewirtung der Gäste tatkräftig 
mitgeholfen haben. "Solche 
Einsätze zeigen, was einen 

Verein ausmacht", schreibt 
Philipp Benz in einer Presse-
mitteilung. "Gemeinschaft, Zu-

sammenhalt und die Bereit-
schaft, Verantwortung fürein-
ander zu übernehmen."

250 Besucher hieß der VfB Grötzingen beim Aufstiegsspiel der A-Junioren willkommen. Bei den 
Helfern zeichneten sich vor allem die C-Junioren der Gastgeber aus. Foto: Philipp Benz

Reitturnier in Durlach wegen extremer 
Hitze abgesagt

Bedingungen sei die Absage 
die verantwortungsvolle Lö-
sung. Der Verein bedauert 
die Absage sehr. 

Nachholtermin unsicher
Ob die Veranstaltung zu ei-
nem späteren Zeitpunkt 
nachgeholt werden kann, 
wird derzeit geprüft. Eine 
Entscheidung hierzu steht 
noch aus.

Bildquelle: Reiterverein 1908 Durlach e.V.
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SENIOREN UND GESUNDHEIT

Unsere Leistungen:

  individuelle P�ege zu Hause

  quali�ziertes Fachpersonal

  jeder Klient hat seine persönliche  

     Bezugsschwester

  Gesprächstermine für individuelle  

     Beratung

  Vertragspartner aller Kassen!

PDH

P�egedienst
Dagmar

Heiss
Inhaberin Dagmar Heiss-Geist

Reichenbachstraße 7
76227 Karlsruhe

Telefon: (07 21) 40 63 98
pdheiss@gmx.de

Der P�egedienst seit 1990
                                 in Ihrer Nähe!

Anzeige

Betreuungsdienst mit Herz

Viele Senioren, aber auch Fa-
milien und andere Hilfsbedürf-
tige wünschen sich Unterstüt-
zung und Entlastung. Sei es 
bei der Grundpege, beim Ein-
kaufen, Aufräumen, Kochen 
oder einfach als nette Gesell-
schaft. Genau das bieten die 
Alltagshelfer von "HOMECARE 
– die Alltagshelfer" jetzt in 
Karlsruhe – stundenweise, oh-
ne Zeitdruck und ganz nach 
Bedarf. Eine Kostenübernah-
me durch die Pegekasse ist 
möglich.

Unterstützung ohne Eile
Anders als viele ambulante 
Pegedienste können sich die 
Alltagshelfer von "HOMECARE - 
die Alltagshelfer" so viel Zeit 
nehmen, wie für ein menschli-
ches Miteinander nötig ist. „Nur 
so können wir uns in aller Ruhe 
um die individuellen Wünsche 

unserer Kunden kümmern. Es 
muss sichergestellt sein, dass 
jeder unserer Kunden die für 
ihn optimale Versorgung er-
halt", weiß Marco Morcelli von 
"HOMECARE - die Alltagshelfer" 
in Karlsruhe.

„Bei uns geht es oft um aktivie-
rende Hilfe. Alles, was gemein-
sam möglich ist, machen wir 
gemeinsam. Wir helfen zudem 
über die Grundpege hinaus, 
den Alltag selbstbestimmt zu 
meistern und selbstbewusst, 
eigenständig und lebensmutig 
in den eigenen vier Wänden zu 
bleiben", ergänzt Marcel Rei-
chert. "HOMECARE - die All-
tagshelfer" unterstützt nicht 
nur Senioren, die möglichst lan-
ge in den eigenen vier Wänden 
wohnen bleiben wollen, son-
dern entlastet auch Familien
oder pegende Angehörige.

Während und nach der Schwan-
gerschaft können zudem Frau-
en die "HOMCARE - die Alltags-
helfer" Dienste in Anspruch 
nehmen. Dabei steht "HOME-
CARE - die Alltagshelfer" seinen 
Klienten auch bei Anträgen und 
Abrechnungen zur Seite.

Für die Menschen da sein
Genauso vielfältig wie die Auf-
gaben im Alltag sind die Leis-
tungen der Alltagshelfer: Sie 
gehen einkaufen, begleiten zu 
Terminen außer Haus, helfen 
beim Kochen oder Wäschewa-
schen. Aber auch um die 
Grundpege und Demenzbe-
treuung kümmern sich die ge-
schulten Krafte. "HOMECARE - 
die Alltagshelfer" sorgt aber 
nicht nur dafür, dass solche 
Dinge ordentlich erledigt wer-
den. Die Alltagshelfer leisten 
auch gerne Gesellschaft, ge-
hen mit spazieren und bleiben 
für ein Spiel oder ein gutes Ge-
spräch.
Kurz: Sie sind wirklich für die 
Menschen da, die ihre Hilfe in 
Anspruch nehmen. „Uns ist es 
wichtig, nicht einfach Aufträ-
ge abzuarbeiten. Unsere All-
tagshelfer achten immer dar-
auf, dass das Zwischen-
menschliche nicht zu kurz 
kommt", betont Marcel Rei-
chert. Medizinische Versor-
gung bietet "HOMECARE - die 
Alltagshelfer" nicht.

Kontakt: www.homecare-
alltagshelfer.de, Tel. 0721 4 80 
77 77, karlsruhe@homecare-
alltagshelfer.de

Foto: Maro Morcelli

Menschen mit Demenz
Bei Hitze besonders gut schützen

(ots) Wenn in den kommenden 
Tagen die Temperaturen stei-
gen, rückt auch der Hitzeschutz 
wieder in den Fokus. Menschen 
mit Alzheimer oder anderen De-
menzerkrankungen sind bei 
Hitzewellen besonders gefähr-
det. Ihre Fähigkeit, angemes-
sen auf hohe Temperaturen zu 
reagieren, ist häug beein-
trächtigt, was im Alltag oft 
nicht sofort auffällt. Auch wenn 
sie äußerlich stabil wirken, 
kann eine Kombination aus Hit-
ze, Flüssigkeitsmangel und ein-
geschränkter Kommunikation 
rasch zu einem medizinischen 
Notfall führen.

Die gemeinnützige Alzheimer 
Forschung Initiative e. V. (AFI) 
erklärt, warum demenzbeding-
te Veränderungen die Hitzebe-
lastung verstärken - und wie 
Angehörige, Pegende und das 
soziale Umfeld mit einfachen 
Maßnahmen die Gesundheit 
und Sicherheit erkrankter Per-
sonen schützen können.

Warum Hitze für Menschen mit 
Demenz so gefährlich ist

Für Menschen mit Demenz birgt 
Hitze ein deutlich erhöhtes Ri-
siko für Überhitzung, Hitz-
schlag und Dehydration. Die 
wichtigsten Gründe:
1. Flüssigkeitsmangel
Menschen mit Demenz verspü-
ren seltener Durst oder verges-
sen zu trinken. Gleichzeitig ver-
lieren sie bei Hitze vermehrt 
Flüssigkeit über Schweiß und 
Atmung. Die Folgen sind Dehy-

dration, ein sinkender Blut-
druck und eine schlechtere 
Durchblutung. Dies kann zu Ri-
siken wie Kreislaufproblemen, 
Verwirrtheit und im Extremfall 
zu einem lebensgefährlichen 
Hitzschlag führen.
2. Eingeschränktes Urteilsver-
mögen
Viele Menschen mit Demenz er-
kennen die Belastung durch 
Hitze nicht oder reagieren nicht 
angemessen, indem sie sich 
beispielsweise in den Schatten 
setzen oder ausreichend trin-
ken. Im fortgeschrittenen Sta-
dium fehlt zudem häug die Fä-
higkeit, Unwohlsein zu äußern. 
Warnzeichen können dadurch 
unbemerkt bleiben.
3. Bewegungsdrang und Orien-
tierungsprobleme
Viele Menschen mit Demenz ha-
ben einen großen Bewegungs-
drang und verlassen manchmal 
unbemerkt ihr Zuhause. Wer 
sich an einem heißen Tag in der 
Sonne verläuft, kann schnell in 
eine lebensbedrohliche Situati-
on geraten.
4. Gestörte Temperaturregula-
tion
Mit zunehmendem Alter lässt 
die Fähigkeit des Körpers nach, 
sich an hohe Temperaturen an-
zupassen. Die Schweißreaktion 
verzögert sich, Menschen 
schwitzen weniger und die 
Blutgefäße erweitern sich lang-
samer. Dadurch kann sich der 
Körper bei Hitze schneller ge-
fährlich aufheizen.
5. Medikamente und Vorer-
krankungen

Bestimmte Medikamente kön-
nen die Fähigkeit des Körpers 
zur Wärmeregulierung beein-
trächtigen oder den Flüssig-
keitshaushalt zusätzlich ein-
schränken. Auch chronische 
Erkrankungen wie Diabetes 
oder Bluthochdruck erhöhen 
das Risiko.
So können Angehörige und das 
Umfeld Menschen mit Demenz 
bei Hitze schützen.

Regelmäßig zum 
Trinken animieren

Um Menschen mit Demenz im-
mer wieder ans Trinken zu erin-
nern, ist es hilfreich, Getränke 
gut sichtbar zu platzieren und 
immer wieder anzubieten. Be-
sonders geeignet sind kalorien-
arme, alkoholfreie Getränke - 
etwa Wasser mit Minze oder ei-
nem Spritzer Zitrone, Saft-
schorlen oder leichte Tees. Am 
besten gehen Angehörige mit 
gutem Beispiel voran.

Hitzespitzen meiden
Zwischen 10 und 17 Uhr ist es 
draußen besonders heiß. In die-
ser Zeit sollten Menschen mit 
Demenz möglichst im Haus 
bleiben - idealerweise in küh-
len, gut gelüfteten Räumen. 
Früh morgens und abends kann 
gelüftet werden. Lockere Klei-
dung und der Verzicht auf kör-
perliche Anstrengung helfen, 
den Kreislauf zu schonen.

Unbemerktes Losgehen 
vermeiden

Menschen, die dazu neigen, un-

bemerkt die Wohnung oder das 
Haus zu verlassen, sollten an 
heißen Tagen besonders gut im 
Blick behalten werden. Um den 
Impuls, loszugehen, nicht un-
nötig zu verstärken, sollten Ge-
genstände wie Schlüssel, Ja-
cke oder Handtasche möglichst 
nicht im Sichtfeld liegen. Ein 
Notfallausweis, Kontaktinfor-
mationen in der Kleidung oder 
eine Ortungshilfe erleichtern 
es, die Person im Ernstfall 
schneller zu nden.

Körperliche Warnzeichen 
ernst nehmen

Da viele Menschen mit Demenz 
ihre Beschwerden nicht richtig 
äußern können, ist genaues 
Beobachten wichtig. Warnzei-
chen wie Benommenheit, Übel-
keit, trockene Haut oder star-
kes Schwitzen sind unbedingt 
ernst zu nehmen. Erste Hilfe: 
kühle Umschläge, Schatten und 
sofortige ärztliche Hilfe.

Regelmäßig Kontakt halten
Wer allein lebt, ist bei Hitze be-
sonders gefährdet - selbst dann, 
wenn der Alltag ansonsten noch 
gut funktioniert. Angehörige 
sollten an heißen Tagen beson-
ders darauf achten, in Kontakt 
zu bleiben, um die Situation der 
erkrankten Person im Blick zu 
haben. Hilfreich sind feste Ab-
sprachen: Wer ruft morgens an? 
Wer schaut nachmittags kurz 
vorbei? Wer achtet darauf, ob 
genug getrunken wurde und die 
Wohnung nicht überhitzt ist? 
Auch Nachbarn, Freunde, ambu-
lante Dienste oder lokale Unter-
stützungsangebote können ein-
bezogen werden. Gefährliche Si-
tuationen können so frühzeitig 
verhindert werden.

(ots) Chronische Verstopfung 
kann für Betroffene sehr unan-
genehm sein. Die gute Nach-
richt: Neben ausreichend 
Flüssigkeitsaufnahme und Be-
wegung können bestimmte 
Lebensmittel einen trägen 
Darm in Schwung bringen. Bal-
laststoffe lautet hier das Zau-
berwort, schreibt das Gesund-
heitsmagazin "Apotheken Um-
schau".
Eine 2021 veröffentlichte Leit-
linie zweier Fachgesellschaf-
ten für Gastroenterologie gibt 
zwei Ratschläge. Erstens: ge-
nügend trinken. Anderthalb bis 
zwei Liter sollten es sein. 
Zweitens: Bewegung. Bereits 
ein zweiwöchiger Verzicht auf 
Bewegung verleitet auch bei 
gesunden Menschen den Darm 
zur Trägheit. Dr. Reinhold Gell-
ner, Leiter des Funktionsbe-
reichs Ernährungsmedizin der 
Medizinischen Uniklinik B in 
Münster, hat beobachtet: "Be-
wegung wirkt wie eine sanfte 
Darmmassage und fördert den 
Nahrungstransport."

Doch was, wenn man genü-
gend trinkt, sich viel bewegt 
und trotzdem Probleme auf 
dem stillen Örtchen hat? Dann 
kommt die Ernährung ins 
Spiel. Ballaststoffe, auch Nah-
rungsfasern genannt, sind 
Substanzen in panzlichen Le-
bensmitteln, die im Dünndarm 
nicht zersetzt werden können, 
von Bakterien im Dickdarm 
aber schon. Ballaststoffe bin-
den Wasser, erhöhen damit 
das Stuhlvolumen und regen 
den Darm an.
Ballaststoffe stecken vorwie-
gend in panzlichen Lebens-
mitteln: in Vollkornprodukten, 
Hülsenfrüchten, Gemüse und 
Obst. Wer sich bisher vor allem 
von Weißbrot, Fleisch und 
Snacks ernährt hat, reagiert 
darauf womöglich zunächst 
mit Blähungen und Bauch-
grummeln. "Der Darm ist ein 
Gewohnheitstier", sagt Ernäh-
rungsmediziner Gellner, "er 
braucht mehrere Wochen, um 
sich an eine andere Ernährung 
zu gewöhnen."

Verstopfung
So bringen Sie Ihren Darm wieder in Schwung
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GRILLEN UND GENIEßEN Anzeigeninformation

BAUEN UND WOHNEN Anzeigeninformation

Maler-
fachbetrieb

Tel. 0721 691974
Fax 0721 6635461

Werthmannstraße 2
76131 Karlsruhe

info@maleressig.de
www.maleressig.de

Glaserei Sand 
und Co. GmbH Tel. 0721 9400150 

info@sand-glas.de 
www.sand-glas.de

Greschbachstr. 17 
76229 Karlsruhe

SANIERUNG BERATUNG

EINE 
KLARE 
SACHE

FENSTERBAU · ·

 FENSTERREPARATUR
 DENKMALPFLEGE
 EINBRUCHSCHUTZ

 FENSTER
 HAUSTÜREN  
 GLASARBEITEN

Genussbrutzler im siebten Himmel
(epr/red.) Der köstliche Duft 
von brutzelndem Fleisch und 
Gemüse, das Knistern des 
Feuers, muntere Gespräche, 
gelöste Stimmung: Grillen ist 
weit mehr als nur eine bloße 
Zubereitungsmethode. Es ist 
ein Genusserlebnis, das die 
Sinne anspricht, Glückshor-
mone freisetzt und Familie 
und Freunde zusammen-
bringt. Getreu dem Motto „ge-
meinsam genießen“ bietet 

Buschbeck deshalb ein breit-
gefächertes Grillsortiment, 
das vom klassischen 
Schwenkgrill über clevere 
Kombi-Modelle bis hin zur mo-
dernen Outdoorküche alle 
Feinschmecker-Facetten be-
dient. Geschmacks-Finesse 
mit Flair bieten z. B. die dop-
pelwandigen Buschbeck Grill-
bars und Gartengrillkamine, 
die mit ihrer fertig behandel-
ten Oberäche auch nach Jah-

ren regen Gebrauchs nichts 
von ihrer attraktiven Optik ein-
büßen. Sie können sowohl mit 
Holz als auch mit Holzkohle 
befeuert werden, wodurch sie 
Lagerfeuer-Feeling und Gau-
menschmaus zu einer stilvol-
len Symbiose verbinden. Auch 
mit einer Feuerschale samt 
Grillaufsatz lässt sich doppelt 
protieren, denn sie fungiert 
sowohl als Kochstelle als auch 
als designstarker Eyecatcher.

Sicher Grillen mit Gas - eine Frage des Standorts
(ots/red.) Mit dem schönen 
Wetter beginnt in vielen Haus-
halten die Grillsaison. Doch wer 
einen Gasgrill nutzt, sollte sich 
genau überlegen, wo er die Gas-
aschen aufbewahrt. Denn ein 
falscher Lagerplatz kann ge-
fährlich werden. Darauf macht 
das Infocenter der R+V Versi-
cherung aufmerksam.

Die Gasaschen lagern oft in 
der Nähe des Grills auf Balko-
nen und Terrassen. "Wenn sie 
dort bei großer Hitze längere 
Zeit in der Sonne stehen, kann 
der Druck im Inneren enorm an-
steigen und Gas austreten", er-

klärt Torge Brüning, Brand-
schutzingenieur bei der R+V 
Versicherung. Das ist beson-
ders in geschlossenen Räumen 
wie Keller, Abstellkammern 
oder Garagen gefährlich. "Ist die 
Gasasche undicht, kommt es 
zu Gasansammlungen. Ein ein-
zelner Zündfunke reicht dann, 
um eine Explosion auszulösen - 
es kann schon genügen, dass 
jemand das Licht einschaltet", 
warnt der R+V-Experte.

Gut belüftet und schattig
Ideale Lagerplätze für Gasa-
schen sind deshalb gut belüfte-
te, schattige Plätze im Außen-

bereich. Ungeeignet sind Orte, 
an denen sich die Hitze stauen 
kann, etwa ein Wintergarten 
oder ein einfacher Holzschup-
pen. Das gilt auch für leere Fla-
schen, weil meistens ein Rest 
Gas darin bleibt. Die Flaschen 
sollten immer gerade auf dem 
Boden stehen und nicht umkip-
pen, damit es nicht zu Schäden 
an Schlauch oder Ventil kommt.

Weitere Tipps 
des R+V-Infocenters:

- Vorab prüfen, ob Anschlüsse, 
Druckregler und Schläuche in-
takt und dicht sind. Nach Öffnen 
der Gasasche sollten keine 

Zischgeräusche zu hören sein.
- Leicht brennbare Materialien 
gehören nicht in die Nähe eines 
Grills. Zudem sollte dieser we-
gen der Brandgefahr nicht zu 
dicht am Haus stehen. Das ist 
besonders bei brennbaren 
Dämmungen am Haus enorm 
wichtig.
- Beim Transport der Gasa-
chen darauf achten, dass das 
Ventil verschlossen und die 
Schutzkappe aufgebracht ist.
- In einem Wohnwagen sollte 
die Gasasche niemals im In-
nenraum gelagert werden, 
sondern in einem Gasa-
schenkasten. 

(txn/red.) Wer im Sommer die 
Fenster zum Lüften öffnet, lädt 
gleichzeitig ungebetene Gäste 
ein: Insekten kommen auf der 
Suche nach Licht und Nahrung 
in die Räume, sie sirren, sum-
men und rauben den Schlaf. Be-
sonders unangenehm sind 
weibliche Stechmücken, die 
Blut saugen, das sie für die Ei-
produktion benötigen.

Wer dauerhaft seine Ruhe ha-
ben möchte, sollte das Zuhause 
mit einem hochwertigen Insek-
tenschutz ausstatten lassen - 
dann können die Fenster auch 
in warmen Sommernächten 
weit geöffnet bleiben. Die Pro-
s aus dem Rollladen- und Son- Foto: pixabay

nenschutz-Fachbetrieb vor Ort 
passen den Schutz so genau an, 
dass Stechmücken und andere 
lästige Insekten draußen blei-
ben. Je nach Gewebeart wer-
den sogar Pollen weitgehend 
ausgesperrt - ein deutliches 
Plus für Allergiker.

Der erste Schritt zum stress-
freien Wohnen ohne sommerli-
ches Summen, Sirren und Ste-
chen ist die unverbindliche Be-
ratung durch einen Rollladen- 
und Sonnenschutz-Fachbe-
trieb. Die Pros prüfen die Ge-
gebenheiten vor Ort und emp-
fehlen dann langlebige Quali-
tätsprodukte, um lästige Plage-
geister dauerhaft fernzuhalten.

Mücken, Wespen und Spinnen fernhalten

Wirksamen Insektenschutz nachrüsten

(akz/red.) Im Laufe des Lebens 
verändern sich Bedürfnisse – 
vom Singlehaushalt über die 
Familienphase bis hin zum 
Wohnen im Alter. Was einst als 
ideales Bad galt, entspricht oft 
nicht mehr den aktuellen An-
sprüchen. Eine Teilrenovierung 
bietet hier eine eziente und 
kostengünstige Möglichkeit, 
den Duschbereich zu moderni-
sieren und den Komfort deut-
lich zu steigern. Kermi Dusch-
design unterstützt dabei mit 
lanähriger Erfahrung und 
passgenauen Duschen für jede 
Lebensphase.

Schon kleine Anpassungen 
können das Duscherlebnis er-
heblich verbessern – etwa eine 
neue Rainshower-Brause, eine 
pegeleichte Schiebetür oder 
ein moderneres Design. Die Du-
schen von Kermi Duschdesign 
überzeugen zudem mit ra-
nierten Funktionen: Pendel-
Falttüren, die sich variabel an 
die Wand klappen lassen, oder 
raumsparende Gleittüren 
schaffen zusätzliche Bewe-

Besser Duschen muss nicht teuer sein: 

Umbau statt Neubau

gungsfreiheit – ideal auch für 
kleinere Bäder. Alle Modelle 
sind einfach in der Handha-
bung, intuitiv zu bedienen und 
mit vielfältigen Komfort-Featu-
res ausgestattet.

Leben ohne 
Stolperfallen

Spätestens wenn der 
Entschluss fällt, in den 
eigenen vier Wänden alt 
zu werden, gewinnt Bar-
rierefreiheit an Bedeu-
tung. Fast alle Duschen 
von Kermi Duschdesign 
sind schwellenlos in-
stallierbar und ermögli-
chen einen bodenglei-
chen Einstieg – das re-
duziert das Risiko von 
Stürzen und erhöht die 
Sicherheit im Alltag. Ein 
ebener Zugang, eine 
Sitzgelegenheit und 
ausreichend Bewe-
gungsäche sorgen für 
Komfort und Flexibilität 
– auch, wenn Unterstüt-
zung durch eine zweite 
Person erforderlich ist.

Durch die gelungene Verbindung 
von Funktionalität und moder-
nem Design entstehen Bäder, 
die Komfort, Sicherheit und Stil 
vereinen – optimal für alle Le-
bensphasen.

Ein Bad mit Wanne und hohem Einstieg. 
Der schmale Grundriss lässt eine Nut-
zung mit Gehhilfe kaum zu. Foto: Kermi 
Duschdesign GmbH/akz-o

(txn/red.) Die energetische 
Sanierung des veralteten Ge-
bäudebestands spielt eine 
entscheidende Rolle beim 
Klimaschutz. Doch wie ist die 
beste Vorgehensweise, um 
maximale Ezienz zu errei-
chen? Ein ausschlaggeben-
der Faktor ist die Reihenfolge 
der Sanierungsmaßnahmen, 
insbesondere der Austausch 
der Heizanlage im Vergleich 
zum Fensteraustausch. Ex-
perten sind sich einig: Der 
erste Schritt sollte der Aus-
tausch veralteter Fenster 
sein. Besonders empfehlens-
wert sind neue Fenster aus 
Kunststoff, die über beein-
druckend gute Dämmeigen-
schaften verfügen.

Denn eine veraltete Heizan-
lage zu ersetzen, um Heiz-
kosten zu reduzieren, ist 
nicht sinnvoll, wenn die 
Fenster alt und undicht sind. 
Die Heizwärme verpufft über 
die alten Fenster. Fachleute 
empfehlen Hausbesitzern, 
zuerst in gut gedämmte 
Fenster und eine entspre-
chend gedämmte Gebäu-
dehülle zu investieren. Durch 
den Austausch veralteter 

Energetische Sanierung für den Klimaschutz

Ratgeber Fenstertausch

Fenster gegen moderne 
Kunststofffenster mit 3-fa-
cher Verglasung und hoch-
wertigen Kunststoffprolen 
kann Deutschland auch den 
Klimazielen ein gewaltiges 
Stück näher kommen. Denn 
es ist erwiesen, dass bis zu 
40 Prozent des Heizenergie-
bedarfs durch undichte ver-
altete Fenster verloren ge-
hen.

Nach dem Austausch der 
Fenster und der Sanierung 
der Gebäudehülle sollte der 
verbleibende Energiebedarf 
möglichst aus erneuerbaren 
Quellen gedeckt werden. Da-
durch wird nicht nur der CO2-
Ausstoß weiter reduziert, 
sondern auch eine nachhalti-
ge Energieversorgung si-
chergestellt.

Bei der Planung und Durch-
führung einer energetischen 
Sanierung ist es ratsam, sich 
von Fachleuten beraten zu 
lassen. Energieberater und 
Handwerker können individu-
elle Lösungen für die jeweili-
ge Immobilie entwickeln und 
eine qualitativ hochwertige 
Umsetzung sicherstellen.
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STELLENMARKTAnzeigeninformation

(spp/red.) Der Arbeitsmarkt ist 
im Wandel: Künstliche Intelli-
genz wächst rasant und ändert 
Berufsbilder und macht einige 
sogar ersetzbar. Doch auch 
künftig wird es Berufe geben, 
die unverzichtbar sind – vor al-
lem im Handwerk. Die Ausbil-
dungsberufe im Bäckerhand-
werk gehören dazu. Das zeigen 
auch die Ausbildungszahlen: 
Im vergangenen Jahr ist die 
Zahl der neuen Azubis in den 
Berufen Bäckereifachverkäu-
fer/in und Bäcker/in um über 
10 Prozent gestiegen. Warum 
sind die Jobs zukunftssicher?
„Während viele Jobs ange-
sichts von KI von großen Ver-
änderungen überrollt werden, 
erweist sich das Bäckerhand-
werk als stabiler Ausbildungs-
weg”, so Nils Vogt, der beim 
Zentralverband des Deutschen 
Bäckerhandwerks für das The-
ma Ausbildung zuständig ist. 

„Eine Ausbildung im Bäcker-
handwerk verbindet traditio-
nelles Können mit modernen 
Technologien – und bietet her-
vorragende Perspektiven auf 
einem Arbeitsmarkt, der nach 
qualizierten Fachkräften 
sucht“, so Nils Vogt.

Mittlerweile hat sich auch in 
Sachen Vergütung einiges ge-
tan: Bereits im 1. Lehrjahr ver-
dienen Azubis 1.070 Euro. Eine 
Ausbildung im Bäckerhand-
werk bietet zudem vielfältige 
Karrierewege: vom Meisterti-
tel, über die Selbstständigkeit 
bis hin zu Spezialisierungen, 
etwa als Brotsommelière.

Mehr Infos nden Interessierte 
unter www.bddz.de. Die Kam-
pagne Back-dir-deine-Zukunft 
informiert über Berufswege, 
Chancen und bietet direkt eine 
Stellenbörse.

Ausbildung im Bäckerhandwerk

Die Nachfrage nach hochwertigen und regionalen Backwaren 
vom Handwerksbäcker ist hoch. Und das bedeutet: sichere Ar-
beitsplätze – unabhängig von Konjunkturschwankungen. Foto: 
Zentralverband des Deutschen Bäckerhandwerks/akz-o

(bpr/red.) Gute Bezahlung, at-
traktive Benets und sichere 
Arbeitsplätze – was lange als 
Garant für zufriedene Mitarbei-
tende galt, verliert zunehmend 
an Wirkung. Immer häuger 

Wie innere Antreiber über Bleiben oder Gehen entscheiden

Warum gut bezahlte Mitarbeiter trotzdem kündigen

verlassen Beschäftigte ihre Ar-
beitgeber trotz überdurch-
schnittlicher Vergütung. Ein 
Phänomen, das nicht nur Füh-
rungskräfte beschäftigt, son-
dern auch gesamtgesellschaft-
lich an Bedeutung gewinnt. „Die 
Ursachen liegen dabei selten in 
offensichtlichen Faktoren. Viel-
mehr zeigt sich – verstärkt 
durch den gesellschaftlichen 
Wandel hin zu mehr Selbstbe-
stimmung und individueller Le-
bensgestaltung –, dass nicht die 
äußeren Bedingungen, sondern 
die innere Passung zwischen 
Mensch und Tätigkeit über lang-
fristige Bindung entscheidet“, 
weiß Emilie Rabe, Key-Account-
Managerin der Prole Dynamics 
GmbH. „Unternehmen, die diese 
Dynamik verstehen und gezielt 
einbeziehen, schaffen die 
Grundlage für stabile Teams und 
nachhaltigen Erfolg.“

Zwischen Sinnsuche 
und innerer Kündigung

Auf den ersten Blick erscheint 
die Situation widersprüchlich. 
Unternehmen investieren in at-
traktive Gehälter und Zusatz-
leistungen – und verlieren den-
noch qualizierte Mitarbeiten-
de. Der Grund dafür liegt häug 
nicht in einem Mangel an Ange-
boten, sondern in deren be-
grenzter Wirkung auf die tat-

sächliche Motivation. Finanziel-
le Anreize wirken vor allem kurz-
fristig: Sie können Unzufrieden-
heit überdecken, aber selten 
dauerhaft ausgleichen. „Lang-
fristig entscheidend ist, ob Mit-
arbeitende ihre Tätigkeit als 
sinnvoll erleben, Gestaltungs-
spielräume haben und sich als 
wirksam und wertgeschätzt 
empnden“, betont Emilie Rabe. 
„Fehlt diese emotionale Bin-
dung, entsteht eine Lücke zwi-
schen äußerer Attraktivität und 
innerem Erleben – mit wachsen-
der Distanz zur eigenen Rolle 
und steigender Wechselbereit-
schaft.“

Innere Antreiber als 
unsichtbare Einussgröße

Im Zentrum der Entwicklung 
stehen individuelle Werte und 
Motive. Diese sogenannten in-
neren Antreiber bestimmen, 
welche Aufgaben Energie geben 
und unter welchen Bedingun-
gen Leistungsfähigkeit ent-
steht. Bleiben Unterschiede im 
Arbeitsalltag unberücksichtigt, 
kommt es schneller zu Missver-
ständnissen und Reibungsver-
lusten. „Verhalten wird häug 
isoliert bewertet, ohne die zu-
grunde liegenden Beweggründe 
zu verstehen“, weiß die Expertin 
für Motivation und Organisati-
onsentwicklung. „Die Folge ist 

schleichende Frustration, die 
sich langfristig auf Motivation, 
Zusammenarbeit und Bindung 
auswirkt.“

Gesellschaftlicher Wandel ver-
stärkt Entwicklung

Die fehlende Passung zwischen 
Person und Aufgabe ist ein zen-
traler Kündigungsgrund – und 
zugleich Ausdruck eines tiefer-
gehenden Wandels. Mitarbei-
tende können fachlich erfolg-
reich sein und dennoch an Moti-
vation verlieren, wenn ihre Tä-
tigkeit nicht ihren inneren Be-
dürfnissen entspricht. Diese 
Entwicklung verläuft meist 
schrittweise: Die Identikation 
mit der eigenen Rolle nimmt ab, 
das Engagement sinkt und die 
innere Distanz wächst. Die Kün-
digung markiert häug nur den 
Endpunkt dieses Prozesses. 
Parallel verändert sich auch die 
Bedeutung von Arbeit grundle-
gend. „Aspekte wie Sinn, per-
sönliche Entwicklung und indi-
viduelle Entfaltung rücken stär-
ker in den Fokus“, berichtet 
Emilie Rabe. „Arbeit wird zuneh-
mend als Teil der eigenen Le-
bensgestaltung verstanden. Da-
mit steigen auch die Erwartun-
gen an Arbeitgeber, Arbeits-
bedingungen nicht nur funktio-
nal, sondern auch individuell 
passend zu gestalten.“



                                          2 linke Hände?
Biete Hilfe im Haus (Renovierung, handwerkliche Tätigkei-
ten, Montageservice usw.) und Garten. Tel. 0176 96120878.

Durlacher Blatt
Die Zeitung, die gelesen wird!
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Wenn es dem Besuch gut 
gehen soll!

Schöne Ferienwohnung in 
bester Lage in Grötzingen 

zu vermieten. Für Kurz- und 
Langzeitaufenthalte geeig-

net. Tel. 0177 4685793.

Handwerker gesucht?
Biete Unterstützung bei Renovierungen & Reparaturen rund 

um’s Haus. Zeitnah und zuverlässig. Tel. 0157 56 74 04 34 Bestattungsinstitut der 
Stadt Karlsruhe 
Das Institut Ihres Vertrauens
Erreichbar Tag und Nacht
Telefon: 0721 964133
info@bestattungen.karlsruhe.de
www.bestattungen-karlsruhe.de
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Der 
Stellenmarkt 

für die 
Region!

Su. Hausrat uvm.
Möbel, Porzellan, Teppiche, 
Zinn, Kristall-Gläser, Lam-
pen, Bilder, Krüge, Figuren, 
Musikinstrumente, Gobeline 
uvm. 0171 2937188.

Su. Stand-/Wanduhren
Kamin-, Kuckuksuhren, Uh-
ren aller Art, auch defekt, 
F o t o a p p a r a t e - K a m e r a , 
Schreib-/Nähmaschine uvm. 
0171 2964194.

Villeroy und Boch
Suche alles an V&B, ob Ser-
vice, Bestecke, Figuren. Bitte 
alles anbieten. Tel. 0176 
35713439 od. 07245 
8020593.

Suche: 2-3 Zi.-Whg
Solv. M 36 (festangest., NR, 
keine Tiere) sucht ruhige, 
moderne 2-3 Zi.-Whg. mit 
Tageslichtbad u. Stell-
platz/TG. KM bis 1.000 €. 
gerne mit EBK, wenn vor-
handen. Kontakt: 
017687927555

Kliniken in Not
Stadt und Krankenhäuser warnen vor Folgen von neuem Gesetz

(pm.) Wie ein Großteil der 
Krankenhäuser in Deutschland 
stehen auch die Kliniken in der 
Region Karlsruhe seit Jahren 
vor erheblichen nanziellen 
Herausforderungen. Die nun 
geplanten Gesetzesänderun-
gen des Bundes zur Stabilisie-
rung der Gesetzlichen Kran-
kenkassen verschärfen die 
wirtschaftliche Situation der 
Gesundheitsversorger noch 
einmal drastisch, warnen die 
Stadt Karlsruhe, das Städti-
sche Klinikum Karlsruhe, die 
ViDia Christliche Kliniken 
Karlsruhe und das SRH Klini-
kum Karlsbad-Langenstein-
bach.

Bereits seit Jahren machen 
die Stadt Karlsruhe und die 
drei Kliniken in der Region im-
mer wieder auf die unzurei-
chende Krankenhausnanzie-
rung aufmerksam. Im derzeiti-
gen Finanzierungssystem sind 
die Kostensteigerungen der 
letzten Jahre, unter anderem 
Personalkosten und Ination, 

nicht ausreichend renan-
ziert. Mit dem geplanten Ge-
setz der Bundespolitik zur Sta-
bilisierung der Krankenkassen 
drohen den Kliniken nun weite-
re nanzielle Einschnitte: So 
sollen die Finanzierung der 
Kostensteigerungen aus Tarif-
verträgen abgeschafft, die 
Pegebudgets gekürzt und die 
Prüfungen des Medizinischen 
Dienstes ausgeweitet werden.
Die Kliniken sind sich der Not-
wendigkeit einer Reform be-
wusst und sehen die Nöte der 
Politik. Die aktuellen Geset-
zespläne halten die Kliniken 
aber für ungeeignet, da diese 
undifferenziert alle Kranken-
häuser schwer belasten – egal, 
wie gut die Häuser aufgestellt 
sind. Nach Berechnungen der 
Baden-Württembergischen 
Krankenhausgesel lschaft 
(BWKG) könnten den Kranken-
häusern im Land dadurch im 
Jahr 2027 bis zu 1,7 Milliarden 
Euro fehlen – etwa eine Ver-
dopplung der bisherigen De-
zite von rund 880 Millionen 

Euro in 2026. Wenn das Gesetz 
so wie vorgesehen umgesetzt 
werden sollte, werden den 
Klinken in der Region etwa 37 
Mio. Euro entzogen werden. 
Die Kliniken warnen, dass dies 
nicht ohne Leistungsein-
schränkungen umsetzbar sei 
und damit Auswirkungen auf 
die Versorgung der Bevölke-
rung haben wird. Gemeinsam 
mit der BWKG fordern die 
Stadt und die Krankenhäuser 
der Region nun Nachbesse-
rungen bei dem Gesetzesent-
wurf und eine umfangreiche 
nanzielle Unterstützung von 
Bund und Ländern.

Die Stadt Karlsruhe unter-
stützt diese Forderungen: „Ei-
ne leistungsfähige Kranken-
hausversorgung ist ein zentra-
ler Bestandteil der kommuna-
len Daseinsvorsorge“, betont 
Bettina Lisbach, Erste Bürger-
meisterin der Stadt Karlsruhe 
und Aufsichtsratsvorsitzende 

des Städtischen Klinikums 
Karlsruhe. „Die Menschen er-
warten zu Recht auch in Zu-
kunft eine hochwertige medi-
zinische Versorgung in ihrer 
Region. Es ist nicht akzepta-
bel, dass nanzielle Heraus-
forderungen im Gesundheits-
system zulasten der Kranken-
häuser und damit auch zulas-
ten der Kommunen gehen. 
Beide sind nanziell bereits 
am Limit.“

„Die Kliniken in Karlsruhe und 
der Region stehen für eine um-
fassende medizinische Ver-
sorgung auf höchstem Niveau 
– mit nahezu dem gesamten 
Leistungsspektrum. Das wol-
len wir erhalten und noch wei-
ter ausbauen. Wir unterstüt-
zen Reformen, die Versor-
gungsqualität und Versor-
gungssicherheit stärken“, sagt 
Prof. Dr. Dr. Martin Holderried, 
Medizinischer Geschäftsfüh-
rer des Städtischen Klinikums 

Karlsruhe. „Unsere Mitarbei-
tenden leisten jeden Tag Enor-
mes für die Versorgung der 
Menschen in unserer Region“, 
ergänzt Markus Heming, Kauf-
männischer Geschäftsführer 
des Klinikums. „Damit wir ein 
verlässlicher Gesundheitsver-
sorger bleiben können, brau-
chen Krankenhäuser Pla-
nungssicherheit und eine Fi-
nanzierung, die die tatsächli-
che Kostenentwicklung be-
rücksichtigt.“

Der im Zuge der politisch ge-
wollten Krankenhausreform 
geplante Strukturwandel ist in 
Baden-Württemberg schon 
weit fortgeschritten. Die Klini-
ken im Südwesten versorgen 
die Bürgerinnen und Bürger 
des Landes mit nur 4670 Bet-
ten je 1 Mio. Einwohner (Quelle: 
BWKG). Damit steht Baden-
Württemberg an der Spitze der 
Bundesländer, was die e-
ziente Versorgung anbelangt.

Auch in der Region Karlsruhe 
wurden durch die ansässigen 
Kliniken bereits umfangreiche 
Veränderungen zur Steigerung 
einer ezienten Versorgung 
umgesetzt. „Wir haben unsere 
Hausaufgaben gemacht und 
die Strukturen für die ViDia Kli-
niken und für Karlsruhe in den 
vergangenen Jahren massiv 
bereinigt. Damit haben wir die 
von der Reform geforderten 
Maßnahmen in Eigeninitiative 
vorweggenommen und vor-
bildliche Strukturen für unsere 
Region geschaffen. Dazu ge-
hört auch die seit vielen Jah-

ren gelebte Zusammenarbeit 
zwischen unseren drei Häu-
sern.“, erklärt Richard Went-
ges, Vorstandsvorsitzender 
der ViDia Christliche Kliniken 
Karlsruhe.

„In den vergangenen Jahren 
haben wir die Anzahl der Pe-
gevollzeitkräfte um 130 erhöht, 
weil gute Patientenversorgung 
gute Personalausstattung be-
nötigt. Wenn das Pegebud-
get jetzt gedeckelt wird und 
entlastende Strukturen nicht 
mehr nanziert werden, höhlt 
das diese Investitionen rück-
wirkend aus", ergänzt Jens Al-
bat, stellvertretender Ge-
schäftsführer des SRH Klini-
kums Karlsbad-Langenstein-
bach. Es drohten daneben 
aber nicht nur nanzielle Risi-
ken. In einer Branche, die sich 
um das höchste Gut des Men-
schen kümmere, seien diese 
Sparmaßnahmen ein schwer 
zu vermittelndes Signal an die 
Beschäftigten, so Albat weiter. 
Welche konkreten Auswirkun-
gen die weiteren drohenden 
nanziellen Belastungen für 
die Krankenhäuser auf die Pa-
tientinnen und Patienten ha-
ben, lässt sich aktuell noch 
schlecht abschätzen. Sollte 
sich die Finanzierung der 
Krankenhäuser nicht deutlich 
verbessern, wird es zu spürba-
ren Konsequenzen und zu Ein-
schränkungen beim Leis-
tungsangebot kommen.

Die Partner kündigten an, sich 
weiterhin gemeinsam für eine 

nachhaltige Finanzierung der 
Krankenhäuser einzusetzen. 
Ziel sei eine Reform, die so-
wohl die nanzielle Stabilität 
der gesetzlichen Krankenver-
sicherung als auch eine siche-
re und wohnortnahe Gesund-
heitsversorgung gewährleis-
tet.

Hintergrund: GKV-Beitrags-
stabilisierungsgesetz

Mit dem geplanten Beitrags-
stabilisierungsgesetz will die 
Bundesregierung die nanziel-
le Lage der gesetzlichen Kran-
kenkassen stabilisieren. Kran-
kenhäuser befürchten jedoch 
erhebliche zusätzliche Belas-
tungen und fordern daher 
Nachbesserungen an dem Ge-
setzentwurf.

Kritisiert werden unter ande-
rem, dass Tarif- und allgemei-
ne Kostensteigerungen unzu-
reichend renanziert werden. 
Zudem dürften die nanziellen 
Probleme der gesetzlichen 
Krankenversicherung nicht 
einseitig auf die Krankenhäu-
ser verlagert werden. Die 
BWKG und die Kliniken spre-
chen sich außerdem für einen 
konsequenten Bürokratieab-
bau aus und fordern, dass be-
reits umgesetzte Strukturre-
formen und eziente Kran-
kenhausstrukturen bei der Fi-
nanzierung stärker berück-
sichtigt werden. Ziel ist eine 
Reform, die sowohl die Stabili-
tät der Krankenkassen als 
auch eine verlässliche Patien-
tenversorgung gewährleistet.

Aktion BWKG: „Heute geschlossen“. Foto: Markus Kümmerle.
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Vorsicht vor Betrug am Telefon
Betrüger geben sich als Mitarbeitende von Pegestützpunkten aus 

Von Wolfgang Müller

S’isch widder soweit!
Im „Bodewetter“ - Monat Juni isch Kirschdezeit.
De Opa durchblättert uffmerksam jeden Eikaufs - Prospekt.
Er sucht nach bezahlbare Kirschde für sei alljährlichs Erinnerungs-Projekt.
Aha! Do gebbt’s von dem saftigsüße (Edel)Stoiobscht in Rot
welche für 8 Euro 90 s’Kilo - ageblich aus de Region - im Agebot.
Wennd hoffentlich Glück hasch, kann’s sogar sei,
s’sen do e paar Zwillingskirschdepärlen debei.
Für d’Fortschreibung von dere ugwehnliche Liebesgschicht
aigne sich nämlich bloß selle am Stiel zammegwachsene Fricht.
Mit dene kann er - awwer uffbasse! Net zu arg ziehge odder drügge - 
d’Ohre, bzw. d‘Öhrlen von de Dame in seinere Familie schmügge.

Ihr mechtet gern - un sollet ruich - wisse, an was de Opa denkt,
wenn er die Kirschde bei de Enkelinne un de Oma ihre Ohrläpplen nahängt.
Genau des hat er nach ihre allererschte hautnahe Sternehimmel - Nacht
im Juni 1969 - im legendäre „summer of sixty-nine“* - bei de Oma gmacht.
Sie sen sich bei de Sonnwendfeier uff em Gretzinger Knittelberg näherkomme
un hen sich - !kurz für immer!** - e paar Stunn lang in Arm neignomme.
Uff em Weg ins Dorf bei Sonneuffgang hat se en Kirschdebaum grüßt
un sie hen des „Sich gfunne hawwe“ mit ere Hannvoll Kirschde versüßt.
Die zwai scheenschte Kirschzwilling hen de Oma ihre Ohre ziert.
Ma isch „verliebt bis üwwer baide Ohre“ in e gemoinsame Zukunft marschiert.

Den Start als lebenslangs Liebespärle feiere d’Oma un de Opa jedes Johr
zamme mit ihre Enkelinne mit knallrote Kirschdepärlen am Ohr.
Warum beim Hiehänge von dene Glischdemacher sei Herz vor (Vor)Fraid hopft?
De Opa hat se liewer selwer hälinge von eme regionale Kirschdebaum zopft!
S’gsparte Geld hat er bei de Enkelinne ins Sparkässle gschmisse.
Wie die 57scht Gedenknacht “ausgschmüggt“ worre isch, muß jo koiner 
wisse…
*Evergreen von Bryan Adams
** WM-Hymne 2026 von Wincent Weiss

Kirschdezeit

Das Schadstoffmobil kommt 
In Pnztal, Karlsbad und Waldbronn wird auch gesammelt

(pm/red.) Das Schadstoffmobil 
des Abfallwirtschaftsbetriebs 
im Landkreis Karlsruhe ist wie-
der unterwegs: Die nächste 
Tour der mobilen Schadstoff-
sammlung ndet von Montag, 
6. Juli bis Samstag, 18. Juli 
statt. In diesem Zeitraum 
macht das Schadstoffmobil an 
zahlreichen Stationen im Land-
kreis Halt. Private Haushalte 
und Kleingewerbebetriebe 
können dabei umweltschädli-
che Abfälle in haushaltsübli-
chen Mengen sicher und kos-
tenlos abgeben. 

Termine
Am 9. Juli ist es von 8 Uhr bis 
10.45 in Langensteinbach am 
Parkplatz 'Zur Wagenburg' und 
von 12.10 Uhr bis 14.25 Uhr am 
Parkplatz 'Festhalle' in Wald-
bronn anzutreffen. Am 14. Juli 
in Berghausen von 13.25 Uhr bis 
16.10 Uhr am Parkplatz bei der 
Kulturhalle. Die genauen Uhr-
zeiten und Standorte der mobi-
len Sammlung sind online unter 
https://www.awb-landkreis-
karlsruhe.de/start/wissen/ter
mine+schadstoffmobil.html 
abrufbar. Alternativ sind die In-
formationen auch in der kos-
tenlosen Abfall-App des Land-
kreises oder im jeweiligen Ab-
fuhrkalender der Städte und 
Gemeinden zu nden. 

Vorgaben
Damit die Sammlung reibungs-
los und umweltgerecht abläuft, 
bittet der Abfallwirtschaftsbe-
trieb um Beachtung einiger 
Hinweise: Schadstoffe sollten 

möglichst in der Originalverpa-
ckung belassen und auf keinen 
Fall miteinander vermischt 
werden. Flüssige Stoffe dürfen 
nur in dichten und verschlos-
senen Behältern abgegeben 
werden. Defekte Gefäße oder 
einfache Plastiktüten sind 
nicht zulässig. Die Abfälle sind 
direkt dem Personal des 
Schadstoffmobils zu überge-
ben und dürfen nicht unbeauf-
sichtigt an der Sammelstelle 
abgestellt werden – so lassen 
sich Risiken für Mensch und 
Umwelt vermeiden. 

Für die Entsorgung von Dis-
persionsfarben, wie sie häug 
beim Streichen verwendet 
werden, sollte vorrangig das 
reguläre Entsorgungsangebot 
des Landkreises genutzt wer-
den. Farbreste können in ge-
öffneten Eimern vollständig 
eintrocknen – beispielsweise 
mit Hilfe von Sand oder Kat-
zenstreu – und anschließend 
über die Restabfallbehälter 
entsorgt werden. Leere Eimer 
gehören in die Wertstofftonne. 
Dispersionsfarben können ab 
2027 nicht mehr über das 
Schadstoffmobil entsorgt 
werden. Für die Abgabe von 
üssiger Dispersionsfarbe 
wird eine alternative Entsor-
gungsmöglichkeit im Entsor-
gungszentrum Bruchsal einge-
richtet werden. 

Weiteres
Unabhängig von der Tour des 
Schadstoffmobils können 
Schadstoffe auch einmal mo-

Bei der mobilen Schadstoffsammlung von Montag, 6. Juli bis 
Samstag, 18. Juli können alle privaten Haushalte und Kleingewer-
bebetriebe umweltschädliche Abfälle abgeben.

natlich samstags an festen 
Sammelstellen in Bruchsal, 
Bretten und Ettlingen abgege-
ben werden. Für Fragen rund 
um die mobile Schadstoff-
sammlung steht das Service-
telefon des Abfallwirtschafts-
betriebs unter der gebühren-
freien Nummer 0800 2 98 20 
20 zur Verfügung.

(pia.) Aktuell liegen Hinweise 
auf betrügerische Telefonan-
rufe vor, bei denen die Anrufer 
Bürgerinnen und Bürger kon-
taktieren und sich fälschli-
cherweise als Mitarbeitende 
der Pegestützpunkte ausge-
ben. 

Ziel dieser Täuschung ist es, 
Vertrauen zu erschleichen, an 
persönliche Daten zu gelangen 
oder Betroffene zu unnötigen 

beziehungsweise kosten-
pichtigen Leistungen zu be-
wegen. Die Anrufer wirken 
häug professionell und ver-
trauenswürdig, geben vor, im 
Rahmen der Pegeberatung 
tätig zu sein und bieten ver-
meintliche Unterstützung bei 
Anträgen oder Leistungsprü-
fungen an. Dabei bauen sie ge-
zielt Druck auf und drängen auf 
schnelle Entscheidungen. Ge-
gebenenfalls wird auch ver-

sucht, kurzfristig Hausbesu-
che zu vereinbaren – offenbar 
mit dem Ziel, direkten Zugang 
zur Wohnung zu erhalten.

Die Pegestützpunkte in Ba-
den-Württemberg weisen 
ausdrücklich darauf hin, dass 
sie keine unangekündigten 
Telefonanrufe durchführen, 
um persönliche Daten abzu-
fragen oder Verträge abzu-
schließen. 

Die Pegestützpunkte bera-
ten Bürgerinnen und Bürger 
kostenfrei und sind aus-
schließlich auf Initiative der 
Ratsuchenden tätig. Hausbe-
suche erfolgen nur auf aus-
drücklichen Wunsch und nach 
vorheriger transparenter Ter-
minvereinbarung. Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der 
Pegestützpunkte fordern 
niemals dazu auf, kosten-
pichtige Verträge mit ihnen 
abzuschließen.

Hinweise zum Schutz 
vor Betrug

- Machen Sie am Telefon ge-
genüber Anrufern, die Sie 
nicht kennen, keine Angaben 
zu persönlichen oder nanzi-
ellen Verhältnissen.

- Lassen Sie sich nicht unter 

Druck setzten und beenden 
Sie das Gespräch, wenn Ihnen 
etwas ungewöhnlich er-
scheint.

- Lehnen Sie Hausbesuche 
strikt ab und geben Sie Ihre 
Anschrift nicht weiter, sofern 
Sie nicht selbst den Pege-
stützpunkt angerufen und da-
bei um einen Hausbesuch ge-
beten haben.

- Nehmen Sie im Zweifel 
selbst Kontakt zum Pege-
stützpunkt der Stadt Karlsru-
he unter Telefon 0721 133-5513 
oder E-Mail pegestuetzpunkt 
(at)sjb.karlsruhe.de auf. Bei 
Wohnort außerhalb des Stadt-
gebietes nden Sie die Kon-
taktdaten des für Sie zustän-
digen Pegestützpunkts unter 
bw-pegestuetzpunkt.de

- Sensibilisieren Sie insbeson-
dere ältere oder pegebedürf-
tige Angehörige oder Nach-
barn über diese Betrugsma-
sche.

Sollten Sie einen entspre-
chenden Anruf erhalten oder 
bereits betroffen sein, wen-
den Sie sich bitte an die Poli-
zei und informieren Sie Ihren 
zuständigen Pegestütz-
punkt.

Pegestützpunkte leisten un-
abhängige und kostenfreie Be-
ratung rund um das Thema 
Pege. Sie stehen Bürgerin-
nen und Bürgern als verlässli-
che Anlaufstelle zur Seite – oh-
ne Druck, ohne versteckte 
Kosten, immer transparent 
und unter Wahrung des Daten-
schutzes.

Betrüger geben sich am Telefon als Mitarbeitende der Pege-
stützpunkte aus. © AdobeFirey – KI-generiert durch Lucie Ku-
nisch (IT-Amt)
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